une Goftanfalten nehmen Beftellung auf bieſes Blatt 
an, für Preslou die Erpedition der Breslauer geitung, 
Herrenſtraße Nr. 20. 
Sefertiong. Gebühr für den Raum einer ſechetbetligen 
Yetitzelle 14 Sgr. 


Breslau 


Britung. . 


— 


Das vierteljährige Abonnement beträgt in Preslan 
IR, 15 Sgr., außerhalb in aden cheilen der Ronarchie 
incl. Voſtzuſchlag 1 Ktl. 24 Sgr. 6 f. 

Ste Beitung erſcheint täglich, mit Ansnahme der jwel« 

ten. e. 3 


— 


> 


NM 32. 


Telegraphiſche Rorrefpondenz 
für politiſche Nachrichten, Fonds⸗Courſe und Produkte. 


Hamburg, 30. Jannar, Nachmittags 3 uhr. Die 
8 heute — Iſterreichiſchen Truppen ſind ange⸗ 
angt. 

Paris, 28. Januar, Abends s uhr. Die letzte Bot: 
ſchaft des Praäfiventen der Republik an die National: 
Verſammlung wird auf Befehl des Miniſteriums in al: 
len Gemeinden augeſchlagen. — Die Gläubiger Mauguins 
haben an die Legislative ein Geſuch gerichtet, denſelben 
wegen Schulden zu verhaften. Das Geſuch wurde den 
Bureaux zugewieſen. — Einem Gerüchte zufolge würde 
das neu gebildete Miniſterium ungeachtet der rekonſti⸗ 
tuirten Majorität dennoch mehrere Monate verbleiben. 
3 Re beſagt auch, daß ein ſpäteres definiti⸗ 
2 ar erium die Dotations⸗ und Verfaſſungs⸗Revi⸗ 
Selſtlich rn folle, — Der Erzbiſchof von Paris hat den 

en die Theilnahme an Politik verboten. 
30% 7 Januar, Nachmittags 5 Uhr. 30% 57, 80. 
0 „5 20. N 

Hamburg, 30. Januar, Nachmittags 2 uhr 30 Minuten. 
Getreide ſtill. Oel flauer, p. Mai 21%, p. Oktober 22, 

Kaffee unverändert, geringer Umſatz. x 
Stettin, 30. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Roggen 32 ½, p. Frühjahr 33 Gld. Nüböl 10, p. Früh: 
jahr 10 ½ Br., p. Herbſt 10%, bez. Spiritus 24, p. 
Frühjahr 22%, Gld. 5 
Amſterdam, 29. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 Minu⸗ 
ten. Raps p. Frühjahr 57, p. Oktober 55. Rüböl p. 
Frühjahr 33 ½, p. Oktober 33½. Roggen geſchäftslos. 
die urin, 26. Januar. Bereits werden Bureaus für 
5 Theatercenſur organifirt. — Die Deputirtenkammer 
2 Keltern einen Geſetzvorſchlag augenommen, ſolchen 
N fit eren italieniſcher Abkunft, welche Venedig verthei⸗ 


digten, eine Pauſchalſumme von jd i 
dee Br uſchal N jährlich 130,000 Lire 
N Bee 23 Das Minifterium hatte zu 


dem Budget des 
zur 200,000 dine angefeht. Die Deputirteifunme 
a etrag um 30,000 Lire erhöht; 5 
ſchäftigt ſich eine Kommiſſlon mit der n en. 
en Sammtlicher Deputirten, welch: für das Siccardifche 
eſetz ſtimmten, durch ein öffentliches Denfmal zu wer: 
ewigen. Heute ertheilte die Drpntirtenfammer dem Wi: 
niſterium die Befugniß, die direkten und indirekten Steuern 
fort zu erheben und die laufenden Auslagen davon zu 
ſtreiten. Der Termin dieſer Bewilligung ſoll mit Ende 
April v. J. zu Ende gehen. 
Florenz, 28. Jan. Geſtern empfing der Großherzog 
den Baron Naffo, Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten des Bey von Tunis, 
Schreiben des letztern überreichte. RNaffo war von feinen 
retar, dem Grafen von Mortara und dem tuneſiſchen 


Kon ful zu Livorno, Paul Tauſch, begleitet, 
Gonfotint 24. Tanner. Der Papſt hat den Kardinal 


zum Staatsraths⸗Vicepräſidenten ernannt. 


ueberſicht. 


Breslau, 31.3 f e 
u, JI. Jan. In der geſtrigen Sitzung der erſten Kammer 


wurde in der Berathun 


treffend fortgefahren. M x 
„ Man kam bis 5 18 
Der bekannte Antra nn 


2 1 ſteinſchen Angelegenheiten wurde, wie ſeiner Zeit ge 
— eee 1 5 übergeben. Dieſe hat mit 6 gegen 4⸗Stim⸗ 
0 die Kammer zu erſuchen, durch Ueb 1 zur Tages 
ordnung den Antrag zu befel etz 5271 eig 1 
„Deut ſoll das Präſidiu m der zweiten Kammer für die gänze ge⸗ 
Nanwittige Seſſion gewählt werden. Nachdem ſich die miniſte riellen 
Per aufs Entſchiedenſte gegen die Wiederwahl des Grafen Schwe 
e haben, dürfte die Wahl des bisherigen Präſidenten der 
ee eine entſchievene Niederlage des Miniſteriums in ſich 

* Bi i -. N 5 BR: * 4 2 » 3 I 
des 2 Binz von Preußen iſt bon dem Oberkommando des Garde, 
Oberkom und 4. Armeckorps wieder entbunden und mit dem Militär 
7. und 8. Aeg in den Reheinprovinzen und Westfalen, alſo des 
Der däniſche ges betraut worden. Bi — 


dem preußiſchen Premienminiſter Graf Sponned könſerirt fleißig mit 


Sr. Majeftät dem Kone daher und hatte geſtern eine Audienz bei 

chen überreichte. Die Bemühungen es Monar. 
x 7 8 eg d 232 per. 12 . 

len ſedoch in Berlin ebenſowenig ee babe Finanzminiſters ſol⸗ 
atten. ben, als fie in Wien 


„Die kleineren deutschen Staaten find ſeſt entf 


wahren, ſowohl in Betreff der aufgerungenen deln, ihre Rechte zu 


ihrer Länder durch die Oeſterreicher, als in Beke denden Befeging 
dei der neuen beulſchen Centralgewalt. Sie wollen den e et 
#lnen Proteften durch einen Kollektis-Proteſt Nachdruc . * 
> Ein Korreſpondent der Conſt. Ztg. aus Frankfurt äußert ch 7 
ſührlicher über die Geſtaltung und Befugniß der nächſtens zu Toffee 
Prosiforifhen Cenkralgewalt. Der Prinz von Preußen 
und der Erzherzog Albrecht ſollen an deren Spitze ſtehen. Uebrigens 


Be dieſelbe, man werde ſich, da in Dresden doch Nichts zu Stande 
„nme, wieder nach Fraukfürt flüchten, und dort den alten Bundes 


dag ius beben ruſen. x 
Zub. Kaſſel ſchreibt man uns, daß ein ſchon lange kurſirendes Ge⸗ 
Wen weht werden ſolle. Cs ſollen nämlich einige kurheſſiſche 
Ser nah Böhmen verlegt werden, und dafür eben ſo viele 

feien berenglmenter Kurheſſen beſetzen. Die betreffenden Regimenter 

ſeinen fängt Jeichnet. — Wird dies ausgeführt, ſo hat Oesterreich 

dem weſtlichen bunden. Plan erreicht, nämlich das östliche Deutſchland gon 

zur Oſt⸗ und Norbfeeine ö ſterreichiſche Heeresſäule, die vom Main bis 

General Grabow niit, zu heilen. . 


zuſammengezogene preuß den Oberbefehl über das in Mecklenburg 


ü Korps erhalt 
Ueber den Elbüberggerps erhalten. 
dem Artikel Bauen" ei der Oeſterreicher geben wir unter 
| 1 : ausführlichen Bericht. 


1 8 Juliuck 2200 Mann öſterreichiſcher Infan⸗ 
nebſt einer Batterie in Hamburg einmarſchirt find und ſo⸗ 


welcher ein eigenhändige s. 


g der Verordnung, den Belagerungezuſtand be⸗ 


g des Abgeordneten v. Arni in Velreſf. ver: 


welcher er ein Schreiben ſeines Monar⸗ 


der Urheber; 


Sonnabend d 


— ——— 


fort die Wachen bezogen haben, find am 30. Januar die übrigen öſter⸗ 
reichiſchen Truppen nachgeſolgt. a 
Das Berliner C. B. will wiſſen, daß 4 Bataillone Oeſterreicher 
und ebenſoviel Preußen in Rendsburg eingerückt wären. Die 
Nachricht iſt wahrſcheinlich eine vorzeitige, denn die Berl. „Reform“ 
meldet, daß Preußen und Oeſterreicher Rendsburg in gleicher Anzahl 
beſetzen ſollen und ebenſo berichtet der Hamb. Korreſp., daß 6000 
Oeſterreicher die Beſatzung Rendsburgs bilden würden, an der auch 
die Preußen gleichmäßig ſich betheiligen wollen. Uebrigens ſollen 
800 Dänen das Kronwerk der Feſtung Rendsburg beſetzen. 

Die Negterung für Holſtein ſoll noch in dieſer Woche gebildet 
werden. N 

Am 29. Januar find zu Eckernförde däniſche Garden, Huſa⸗ 
ren und Dragoner eingeſchifft worden. 

Das neue Miniſterium zu Paris ſoll nur einige Monate beſtehen 
und dann einem definitiven Kabinette Platz machen, welches die Do’ 
tations- und Verfaſſungs⸗Reviſion in dit Hand nehmen werde. 


Preuſ en. 


Kammer: Verhandlungen. 
Erſte Kammer. 
13. Sitzung vom 30. Januar. 
Präfident: Graf v. Rittberg. 
Eröffnung 11 ¼ Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Simons, v. Weſtphalen, Regierungs⸗ 
kommiſſarius Fleck. 

Nach Verleſung und Genehmigung des Protokolls trägt der 
Abg. v. Ammon darauf an, den Zuſatz zu § 8: „Bringt der 
Berichterſtatter ꝛc.“, mit feinen Amendements nochmals zur 
Frage zu ſtellen. Der Präſident glaubt, daß man auf einen 
bereits gefaßten Beſchluß nicht nochmals zurückkommen könne. 
Der Abg. v. Zander iſt der Anſicht, daß allerdings möglicher 
Weiſe ein Irrthum bei der Abſtimmung habe. obwalten können, 
da dieſe ſo vorgenommen worden ſei, daß die dazu geſtellten 
Amendements nicht mehr zur Frage geſtellt werden konnten, daß 
aber dieſer Irrthum von den betreffenden Stimmgebern ſelbſt 
verſchuldet ſei. In der von. dem Abg. Frech vorgeſchlagenen 
namentlichen Abſtimmung wird der Antrag des Abg. v. Ammon 
mit 64 gegen 53 Stimmen abgelehnt. ö \ 

Der Abg. v. Reibnitz hat fein Mandat niedergelegt. 

Folgender Antrag des Abg. v. Vincke, der außerdem noch 
von 25 Abgeordneten unterſchrieben iſt, wird einer Kommiſſion 
von 15 Mitgliedern zur Vorberathung überwieſen: 

Die Kammer wolle beſchließen, als Geſetz vorzuſchlagen, was folgt: 
Artikel J. Die Beſugniſſe der Kreisverſammlung (Ark. 10 bis 14 der 
Kreis-, Bezirks⸗ und Provinzial-Ordnung vom 11. März v. J.) wer⸗ 
den von der im § 147 der Gemeinde⸗Ordnung vom 11. März v. J. 
bezeichneten Kreis-Kommiſſſon, welche für dieſen Zweck durch Hinzu⸗ 
ziehung der Stellvertreter in ihrer Mitgliederzahl zu verſtärken iſt, 
unter dem Vorſitz des Landraths ausgeübt. Artikel II. Dergleichen 
Kommilfionen find als einſtweilige Kreisvertretung auch in. denjenigen 
Kreiſen zu bilden, in welchen der im § 146 der Gemeinde⸗Ordnung 
vorgeſehene Fall nicht vorkommt. Artikel IM. Der im Art. 10 der 
Kreis-, Bezirks- und Provinzial⸗Ordnung vorgeſehene Rekurs iſt an 
den Ober⸗Präſidenten zu richten. Artikel IV. In Bezug auf die 
Faſſung der Beſchlüſſe der einſtweiligen Kreisvertretung kommt Art. 18 
der Kreis, Bezirks⸗ und Provinzial⸗Ordnung zur Anwendung. 
Artikel V. Sobald die Vertretuͤngen der Gemeinden und, wo Sammt- 
gemeinden beſtehen, die Vertretungen der Sammtgemeinden, in Wirk: 
famfeit getreten ſind, wird die eigentliche Kreisvertretung nach Art. 6 
der Kreis-, Bezirks- und Provinzial⸗Ordnung gewählt und eingeſetzt, 
wobei der ‚Dber-Präfldent die Funktionen des Bezirksraths jo lange, 
bis dieſer gebildet ſein wird, wahrnimmt. a 
Auf der Tagesordnung iſt der von dem Abg. Schlieper er: 
ſtaltete: Bericht über die Verordnung betreffend den Belagerungs⸗ 
zuſtand. An der Diskuſſion über § 9 betheiligen ſich die Abge⸗ 
ordneten v. Zander, von Tepper, Schnaaſe, Stünzner, 
Wachler. e e 

Der Abg. von Plötz erklärt ſich für den Kommiſſionsantrag, 
weil es nicht normale Verhältniſſe ſind, für welche dies Geſetz 
gegeben iſt, ſondern abnorme und außergewöhnliche. Wären wir 
im Frieden, wäre der Patriotismus, die Liebe zu König und 
Vaterland noch ſo wie in der alten Zeit, ſo brauchten wir nicht 
ſo ſtrenge Geſetze; aber gegen Hände, die ſich gegen den König 
und die beſtehende Obrigkeit erheben, müſſen drakoniſche Ge⸗ 
ſetze gegeben werden, und es ſchadet nichts, wenn da die 
Feder, die das Geſetz ſchreibt, in Blut getaucht iſt. 
Ebenſo ſpricht ſich der Abg. v. Firks aus. Das Strafmaß 
von drei Jahren ſei kein zu hohes, der Sprung von einem Jahre 
Gefängniß bis zur Todesſtrafe zu groß; drei Jahre auch keine 
unbillige Strafe. (Große anhaltende Heiterkeit.) 

Inzwiſchen iſt der Finanzminiſter v. Rabe und der Kultus: 
miniſter v. Raumer eingetreten. 

8 9 lautet: ; 8 

Wer an (in) einem in Belagerungszuſtand erklärten Otte oder Be⸗ 
zirke [Diſtrikte)/ { ; Bit ISDN 

a) in Beziehung auf die Zahl, die Marſchrichtung oder angeblichen 
Siege der Feinde oder, Aufrührer wiſſentlich falſche Gerüchte ausſtreut 
oder verbreitet, welche geeignet find, die Civil⸗ und Milikär⸗Behörden 
hinſichtlich ihrer Maßregeln irre zu führen, oder ; 

b) ein bei Erklärung des e eee oder 
während deſſelben vom Militürbefehlshaber im Intereſſe 
der öffentlichen Sicherheit erlaſſenes Verbot übertritt, oder zu ſolcher 
Uebertretung auffordert oder anreizt, oder - P 
„e zu den Verbrechen des Aufruhrs, der tbätlichen Widerſetzlichkeit, 
Ku Befreiung eines Gefangenen oder zu anderen, dis vorgeſehenen 
1 en (wenn auch ohne Erfolg) auffordert oder anreizt, oder 
Der onen des Soldatenſtandes zu Verbrechen gegen die Sub- 
19 N oder Vergehungen gegen die militäriſche Zucht und Ordnung 
Jeiteftrafe € fucht, fol, wenn die beſtehenden Gelege keine höhere Frei⸗ 
(Strafe) beſtimmen, auch nicht die ſchwerere Strafe 
(Freibertonag iel! oder Theilnahme eintritt, mit Geſängniß 
01 f e j s i i 
Jahren) beta Bee ſeche. Wochen bis zu dunn Sabre (drei 
(Die von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Zuſätze find geſperrt ge 
druckt; die Worte wenn auch ohne Erfolge ſollen Yo dem Antrage 
der Kommiſſton geſtrichen werden.) f 

Der Regierungskommiffarius erklärt, daß die Regie— 
rung mit den Verbeſſerungen der Kommiſſion im Allgemeinen 
einverſtanden iſt und daß ſie die Erhöhung des Strafmaßes von 
einem auf drei Jahre anheimſtellt. 

Der $ 9 wird nach dem Vorſchlage der Kommiſſion angenom⸗ 
men. Die Erhöhung des Stfafmaßes auf drei Jahre in 
der vom Abg. Herrman beantragten namentlichen Abſtim⸗ 
mung mit 39 gegen 34 Stimmen abgelehnt. 


J gerichte zur Folge. 


en 1. Februar 


Für Annahme des Maximums von 3 Jahren ſtimmen u. A. 
die Abg. v. Hertefeld, Kamp, Koppe, Klee, Küpfer, v. Lands⸗ 
berg, Lympius, v. Manteuffel, v. Meding, v. d. Oſten, v. Pa⸗ 
leske, v. Plötz, v. Puttkammer, v. Redern, Fürſt Reuß, Graf 
Rittberg, v. Schlieffen, Schlieper, v. Schweinitz, Stünzner, 
v. Thielemann, v. Trotha, Unverticht, Graf Arnim, v. Brandt, 
Brüggemann, v. Buddenbrock (Meſeritz), Cottenet, Denzin, 
di Dio, Graf Dohna, v. Firks, v. Gerlach. Dagegen ſtimmen 
die Abg. Hanſemann, Heffter, Heitmann, Graf Helldorf, Her⸗ 
mann, v. Kries, Kühne, v. Lork, Malinkrodt, Mathis, Möwes, 
v. Obſtfelder, Rösler, v. Sanden, Schnaaſe, v. Seydlitz, Straß, 
v. Sybel, v. Vincke, de Weerth, Graf Vork, v. Zander, v. z. Müh⸗ 
len, v. Ammon, v. Arnim, Baumſtark, Behrend (beide), Berg⸗ 
mann, Bode, Böcking, Buddenbrock, v. Coſtenoble, Delius, Die⸗ 
tetici, Dönhoff (beide), Frech, Friccius, Goldtammer. 

Folgender Antrag des Abg. Schnaaſe wird in namentlicher 
Abſtimmung mit 66 gegen 55 Stimmen angenommen. 

Die Schlußworte des § 9 der Verordnung dahin zu faffen: 
„ſoll, wenn die beſtehenden Geſetze keine höhere Freiheitsſtrafe be⸗ 
ſtimmen, mit Gefängniß bis zu Einem Jahre beſtraft werden.“ 

$ 10 lautet: a 

Die Suspenſion des Art. 7 der Verfaſſungsurkunde 
hat die ſofortige Anordnung außerordentlicher Kriegs- 
Wird zur Bildung ſolcher Kriegsgerichte ge⸗ 
ſchritten, fo gehört vor dieſelben die Unterſuchung und Aburtheilung der 
Verbrechen des Hochverraths, des Landesverraths, des Mordes, des 
Aufruhrs, der thätlichen Widerſetzung, der Befreiung von Gefangenen, 
der Meuterei, des Raubes, der Plünderung, der Erpreſſung, der Ver⸗ 
leitung der Soldaten zur Untreue, und der in den §§ 8 und 9 mit 
Strafe bedrohten Verbrechen und Vergehen. 

Als Hochverrath und Landesverrath ſind in dem Bezirke des rhei⸗ 
niſchen Appellationshofes zu Köln die Verbrechen und Vergehen wider 
die innere und äußere Sicherheit des Staates (Art. 75— 108 des rhei⸗ 
niſchen Strafgeſetzbuches) anzuſehen. 

ft die Suspenſion des Art. 7 der Verfaſſungs⸗Urkunde 
nicht vom Stgats⸗Miniſterium erklärt, fo bleibt in Frie⸗ 
denszeiten bei den von dem — — eingeleiteten 
Unterſuchungen der Erlaß des Urtheils age bis die 

Suspenſion vom Staatsminiſterium genehmigt iſt. 
ge hat der Abg. v. Nönne folgenden Verbeſſerängeamtag ge⸗ 
b zum § 10 hinter Alinea 1 hinter dem Worte „Vergehen“ hinzuzu⸗ 

ſügen: 
1 9 alle genannten Verbrechen und Vergehen nach der 
Erklärung und Bekanntmachung des Belagerungszuſtandes be⸗ 
gangen worden ſind.“ 

Der Juſtizminiſter: Ich empfehle Ihnen, meine H., den 
Antrag des Abg. v. Rönne abzulehnen, da er ſich im Auge⸗ 
meinen von ſelbſt verſteht, in befonderen Umſtänden aber, z. B. bei 
Verbrechen, die vor der Erklärung des Belagerungszuſtandes begon⸗ 
nen und während deſſelben fortgeſetzt find, nicht zur Ausfüh⸗ 
rung kommen kann. Die Entſcheidung über die Zuſtändigkeit 
ſolcher Verbrechen iſt füglich den Behörden zu überlaffen. 

Der Minifter des Innern erklärt ſich mit Entſchie⸗ 
denheit gegen den erſten, von der Kommiſſton vorgeſchlage⸗ 
nen Zuſatz. 

Dieſe Zuſätze werden abgelehnt. Der § 10 wird in ſeiner 
urſprünglichen Faſſung mit dem Zuſatze der Worte: „Zerſtörung 
von Eiſenbahnen und Telegraphen“ nach: „der thätlichen Wider⸗ 
ſetzung“ auf Antrag des Abgeordneten v. Seydlitz und mit 
dem Antrage des Abg. v. Rönne, letztererer mit 64 gegen 50, 
angenommen. 

Auch der zweite Zuſatz der Kommiſſion wird angenommen, 
jedoch auf den Antrag des Abg. v. Zander ſtatt der Worte: 
„der Erlaß“ geſetzt: „die Vollſtreckung.“ 

Ein Vertagungsgntrag des Abg. v. Zander wird von 
dieſem auf den Einſpruch des Abg. v. Manteuffel, daß 
man in den Berathungen noch nicht weit gediehen ſei, und daß 
man beſondets der linken Seite des Hauſes einen großen Auf⸗ 
wand an Zeit verdanke, — zurückgezogen. 

$ 11 wird mit folgendem Zuſatz der Kommiſſion, den der 
Regierungskommiſſarius empfiehlt, angenommen: 

Iſt kein richterlicher Civil⸗Beamte in der Feſtung vorhanden, 
ſo iſt ſtets der Auditeur Civil⸗Mitglied des Kriegsgerichts. 

$ 12 wird ohne Diskuſſion unverändert angenommen. 

Schluß der Sitzung 3 Uhr. 
Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. 


Berlin, 30. Jan. Se. Majeſtät der König haben aller: 
gnädigſt geruht: an Stelle des verſtorbenen Konſuls Condoguri 
in Patras den Kaufmann J. Gradmann zum Konſul daſelbſt 
zu ernennen. ; 

Berlin, 30. Jan. [Die Dresdener Konferenzen. 
— Heinrich v. Arnims Antrag. — Agitation gegen 
die Wiederwahl des Grafen Schwerin zum Präfi- 
denten der zweiten Kammer. — Die katholiſchen Prä⸗ 
laten und die Verfaſſung. — Graf Sponneck.] Die 
letzte Nummer der „Deutſchen Reform“ ſucht die Beſorgniſſe 
hinweg zu disputiren, welche ſich über die gürtelartige Umſchließung 
von ganz Norddeutſchland durch öfterreichifche Beſatzungs⸗Truppen 
hier in immer lauterer Weiſe kund zu geben beginnen. Mag 
man immerhin aus ſtrategiſchen Rückſichten die Nothwendigkeit 
dieſer Beſetzung darzulegen ſuchen, die öffentliche Meinung hier 
ſucht andere Motive dafür, und iſt namentlich ſehr geneigt, dieſe 
Angelegenheit mit gewiſſen Oktropirungsplänen in Verbindung 
zu bringen, die in Dresden binnen Kurzem zur Ausführung 
kommen dürften. In der hieſigen Tagesgeſchichte wird dieſes 
Sachverhältniß im Augenblicke noch durch den Hinzutritt einer 
anderen Thatſache in den Vordergrund gerückt: Graf Bülow, 
der mecklenburg ⸗ ſchwerinſche Miniſter⸗Präſident iſt nämlich feit 
vorgeſtern hier anweſend, um perſönlich dem Proteſte bei dem 
hiefigen Miniſterium Nachdruck zu geben, der von Seiten der 
ſchweriner Regierung gegen die willkürliche Beſezung mecklenbur⸗ 
ger Landestheile durch öſterreichiſche Truppen auch hier ebenſo 
wie in Dresden eingelegt worden iſt. Eine Abhülfe gegen dieſe 
Nichtbeachtung vollgültiger Proteſte, welche die in letzter Zeit ſo 
viel gehörten Phraſen von der Wahrung der Rechte aller einzel⸗ 
nen deutſchen Staaten auf ihren ganzen nichtsſagenden Werth 
zutückführen, ſteht freilich hier nicht zu erwarten; nach Nachrich⸗ 
ten aber, die mir von bewährter Seite zugehen, ſteht die Akuße⸗ 
rung einer anderen Rückwirkung dieſer Verletzungen zu erwarten. 
Je rückſichtsloſer man nämlich im Augenblicke gegen die kleinen 
Staaten verfährt, und je mehr man bei der Neugeſtaltung der 
politiſchen Verhaltniſſe Deutſchlands in Dresden fie von Neuem 


1851. 


in ihrer Selbſtſtändigkeit bedroht, um fo mehr ſcheinen dieſelben 
entſchloſſen, ihre Selbſtvernichtung noch durch einen energiſchen 
Schritt abzuwehren zu verſuchen. Die vorzeitig bei der erſten 
Kommiſſion in Dresden angebrachten mehrſeitigen Proteſte gegen 
die vielbeſprochene direktoriumsartige Form der Exekutiv⸗Gewalt 
find bekanntlich vorläufig nur aus dem formellen Grunde zurück⸗ 
gewieſen worden, weil das Plenum für die Anbringung derſelben 
die einzig berechtigte Inſtanz ſei. Gerade die Zeit, welche da⸗ 
durch aber für die kleinen Staaten gewonnen iſt, wird gegenwättig 
zu Unterhandlungen benutzt, um einen gemeinſamen Kolektiv⸗Proteſt 
aller der in ihrem Stimmverhaͤltniß vetkümmerten Staaten eins 
zubringen, ſobald die Sache in's Plenum kommt, zugleich unter 
der Androhung eines völligen Zurückttetens von den 
Dresdener Konferenzen, falls der eingeſchlagene Weg 
nicht völlig aufgegeben werde. Baden, die beiden Meck⸗ 
lenburg, Oldenburg, Braunſchweig, die Hanſeſtäadte, und ſelbſt 
die beiden Könige von Dänemark und Holland als Theilnehmer 
am deutſchen Bunde, dürften ſich, fo verſichett man mir, einem 
derartigen Schritte anſchließen, und die ausführliche mecklenbur⸗ 
giſche Denkſchrift, die Graf Bülow bereits in Dresden über 
dieſen Gegenſtand übergab, hierbei als Norm feſtgehalten werden. 
Wie im Falle eines derartigen Proteſtes nach dem Wortlaute 
der bekannten Einladungsſchreiben für die Dresdener Konferen⸗ 
zen, der die freie Zuſtimmung aller Betheiligten zur Bedingung 
etwaniger Umgeſtaltungen macht, ohne die kraſſeſten Rechtsver⸗ 
letzungen noch überhaupt Etwas in Dresden zu Stande kommen 
ſoll, ſieht gleich uns wohl noch Niemand ab, wenn nicht eben 
die öſterreichiſchen Truppenausdehnungen und die Gerüchte von 
bevorſtehenden Oktroyirungen etwa einen Fingerzeig dafür abge⸗ 
ben. Man erinnert ſich des bekannten von He inrſch 
v. Arnim in der erſten Kammer eingebrachten Antrags wegen 
ſtrenger Erfüllung der von den Bundes⸗Kommiſſarien der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Statthalterſchaft gegenüber eingegangenen Verpflich⸗ 
tungen. Da der Antrag ſelbſt ſo wie die Dringlichkeit deſſelben 
hinreichend unterſtützt ward, wurde eine beſondere Kommiſſion von 
10 Mitgliedern zur Vorberathung deſſelben niedergeſetzt. Dieſe 
Kommiſſion, die fi unter dem Vorſitze des Grafen Zech⸗ 
Burkersrode konſtituirt hatte, hat in einer geſtern gehaltenen 
Sitzung die vollſtändige Beſeitigung des Antrags durch einfachen 
Uebergang zur Tagesordnung mit 6 gegen 4 Stimmen dem 
Plenum vorzuſchlagen beſchloſſen. — Einer der erſten Gegen: 
ftände, der für die zweite Kammer auf die Tagesordnung kom⸗ 
men muß, iſt die des Ae ne da noch ei 
Woche die bisherige Wahlzeit abläuft. Die nächfte Wahl erfolgt 
der Geſchäftsordnung zufolge für die Dauer der ganzen Seſſion, 
und es iſt bei der ſcharf ausgeprägten Oppoſition, in welche 
Graf Schwerin in jüngſter Zeit gegen das Miniſterium ge⸗ 
treten iſt, und bei der feindlichen Haltung, welche hierdurch dem 
ganzen Verhältniß der zweiten Kammer gegenüber der Regie⸗ 
nung in ihren äußerlichen Beziehungen aufgedrückt wird, außer⸗ 
ordentlich erklärlich, wenn dieſe Neuwahl diesmal von den Par⸗ 
teien zu einer Prinzipienfrage der wichtigſten Art gemacht 
wird. Alle Agitationen in den Fraktionen drehen ſich im Augen⸗ 
blicke um dieſen Punkt, und man wirbt und buhlt um jede 
Stimme. Ich glaube aber die Wiederwahl des Grafen 
als geſichert bezeichnen zu dürfen. Die äußerſte Rechte er⸗ 
kannte, daß ihr bisheriger Kandidat, Graf Arnim⸗Boptzen⸗ 
burg, keine Chancen habe, näherte ſich deshalb der gemäßigten 
Rechten und ſchlug ihr vor, deren Führer, den Abgeorbneten 
Geppert, auf den Präſidentenſtuhl zu ſetzen. Dieſer aber hat 
die Kandidatur ſelbſt abgelehnt und überdem erklärten die 
pelniſchen Abgeordneten, die ſonſt mit der Rechten gehen, nicht 
gegen Schwerin, der ſich ihnen immer perſönlich fehr freundlich 
gezeigt habe, ſtimmen zu wollen. Dadurch find die Parteien 5 — 
einandergefallen und es ſteht nun keine geſchloſſene afe 5 
einem gemeinſame Kandidaten der vereinigten Linken a a 
Die Wiederwahl des Grafen Schwerin wiegt aber, wie die Pie: 
chen hier liegen, ſchwerer als irgend eine andere entſchiedene 
derlage der Miniſteriums innerhalb der Kammer. — 

Die katholiſchen Kirchenprälaten und namentlich der 8 ne 
Fürſtbiſchof von Breslau, welche die Rechte — the 
durch unſere Verfaſſungs⸗Urkunde weſentlich beeinträchtigt halten, 


ſcheinen entſchloſſen, den von ihnen ab hängenden Geistlichen über 


haupt eine politiſche Wirkſamkeit auf Grund dieſer Verfa — 
nicht mehr zu geſtatten, indem dadurch eine immer erneuert 
erkennung derſelben erfolge. Hierin allein ſoll die ſoeben die 
— Ye Mandats von Seiten dreier Abgeordneten, 
zugleich Geiſtliche find, ihren Grund haben. — a 

Graf Sponneck, der däniſche Miniſter und Unurhemdle der 
See eine n e Gem Ken Hate, mar hierauf zur königl. 

el gezogen. — 112 

P. 8. Nach einer, eben den Abgeordneten zugefenl nen Ankün⸗ 
digung des Präſidenten wird morgen Mittag 1 Uhr eine 
Sitzung der zweiten Kammer attfinden, und ii für dieſelde eben 
die oben beſprochene Ernennung des präfidenten auf bie 
Tagesordnung geſetzt. x 

Berlin, 30. Januar. age ende Se. Maſeſtät 
der König ſind heut Vormittag von Charlottendurg herüber ge⸗ 
kommen. Der Herr Diniferpräfnint hielt im Schloffe Aller: 
höchſtdenſelben Vortrag. * tag fuhren Se. Maj. nach 
Charlottenburg zurück. Hier wird der däniſche Miniſter Graf 
Sponneck das Schreiben feines Souveräns an unſern König 
übergeben. — Nach Depeſchen, welche die Regierung empfangen 
hat, iſt Rendsburg von 4 Bataillonen Defterreichern und 
4 Batalllonen Preußen beſetzt. ( — Der d öfterreichifche 
Feldmarſchalllieutenant von Legeditſch iſt bei dem Uebergange 
der öſterreichiſchen Truppen über die Elbe preußiſcher Seits durch 
den General v. Muf ſow begrüßt worden. Die beiden Gene 
rale gaben in ihren Reden ganz beſonders „den fteundſchaftl⸗ 
chen Gefühlen, von denen ihte hohen Souveräne gegen einander 
durchdrungen ſeien“, Ausdruck. — Der General von Grabow 
iſt zum Kommandirenden der an der mecklenburgiſchen 
Grenze aufgeſtellten preuß. Truppen ernannt. — Der che 
Miniſter Gr. Sponned hatte geſtern wieder eine längere Konferenz 
mit dem Miniſterpräſidenten v. Manteuffeh — Die franzö⸗ 
ſiſchen Zuſtände haben begreiflicherweiſe die Aufmerffamkeit unſe⸗ 
rer Regierung, wie die aller Regierungen auf ſich gezogen. Die⸗ 
ſelbe bezog in der letzten Zeit ſehr häufige Berichte aus Paris, 
Wenn dieſelben überhaupt ernſte Beſorgniſſe anzuregen nicht ge⸗ 


eignet ſchienen, ſo ſollen namenelſch die letzten Berichte, fo viel 
wir erfahten, durchaus beruhigender Natur geweſen ſein. — Der 
zur Zeit nach Paris berufene franzöſiſche Geſandte am hieſigen 
Hoflager Herr von Lefebvre wird dem Vernehmen nach ſehr 
bald hierher zurückkehren- — Der in Folge bekannter Zerwürf⸗ 
niſſe inmitten des hieſigen Treubunds bei dem hieſigen Fönigl, 
Stadtgericht angeſtellte Injurienprozeß des Grafen Luckner ges 
gen den Dr. Vollmer iſt zu Gunſten des Klägers entſchieden, 
und der Verklagte zu einer Geldbuße von 30 Rthlr., event. zu 
I4tägiger Gefängnißſtrafe verurtheilt worden. Dieſer Prozeß iſt 
als die Einleitung zu anderweitigen gerichtlichen Prozeduren zu 
betrachten, welche der oft angegriffene Graf Luckner anzuſtellen 
im Begriff iſt. — Staatsrath Seebeck, welcher der thüringe 
ſchen Miniſterialkonferenz präſldiren wird, iſt nicht mehr in Berlin 


anweſend. a * — (C. B.) 
Der Graf Sponneck e Maj. dem Könige ein 
Schreiben des Königs von Däwemark übergeben. Die Verhand⸗ 


lungen deſſelben mit dem Fürſten Schwarzenberg ſind, wie 
wir vernehmen, zu keinem Abſchluß gediehen, vielmehr hat der 
Fürſt Schwarzenberg unter Verweiſung auf den status ante 
bellum der preußiſchen Regierung die Verhandlungen über 
die tniſſe der Herzogthümer überlaſſen und ſich die ſpätere 
Genehmigung der Reſultate vorbebalten. Wir dürfen die Hoff⸗ 
nung ausſprechen, daß die jetzige preußiſche Regierung ſich nicht 
begnügen wird, die Rechte Holſteins auf ſeine Verbindung mit 
dem Herzogthum Schleswig blos durch Rechtsvorbehalte zu wah⸗ 
ren, fondern daß dieſe Rechte endlich auch faktiſch in den frühes 
ren Stand zurückverſetzt werden. Die Norm dafür, der status 
anle bellum, iſt eine ſehr leicht erkennbare und untrügliche. 
Di Kunde der ſchleswig⸗holſteiniſchen Zuſtände, welche bei der 
Regierung ohne Zweifel ſtattfindet, wird die Führung der Ver⸗ 
handlungen hier leichter als in Wien machen, und dieſer Um: 
ſtand ſcheint auch die Urſache zu ſein, weshalb der Fürſt Schwar⸗ 
zenberg dieſe Verhandlungen hierher verlegt wünſchte. 

Der Regie rungs⸗Chef⸗Präſident Graf v. Püdler 
in Oppeln ſoll entſchloſſen ſein, ſich zur Dispoſition ſtel⸗ 
len zu laſſen, da er nicht im Stande ſei, die Gemeinde⸗ 
Ordnung nach der ertheilten Inſtruktion zur Aus: 
führung zu bringen. 

Bei den bevorſtehenden Ernennungen, reſp. Verſetzungen, ſoll 
auch der bisherige Decernent im Miniſterium des Innern für 
die Gemeinde⸗Ordnungs⸗Angelegenheiten, Landrath v. Selchow, 
eine Rangerhöhung erfahren und nach einer Bezirksregierung 
verſetzt werden; wenigſtens nennt man in gutunterrichteten Kreis 
fen den Regierungsrath von Klügom in Liegnitz als feinen 
Nachfolger im Miniſterium des Innern. 

Der k. k. Miniſterialrath im Handels⸗Miniſterium, Dr. Hock, 
iſt aus Wien wieder hier angekommen. (N. P. 3.) 
[Miltäriſches.)] Durch allerhöchſte Ordre vom 25. d. M. 
find des Prinzen von Preußen koönigl. Hoheit, von der 
Befehlführung über das Garde-, zweite, dritte und vierte Armee: 
Corps in Folge der eingetretenen Reduktion und anderweiten 
Fe der Truppen wieder entbunden worden. Das 

arde⸗ und dritte Armeekorps treten wieder unter das General: 

Kommando in den Marken, das dritte und vierte Armeekorps 
unter ihre eigenen Kommandos zurück. Se. königl. Hoheit der 
Prinz von Preußen übernehmen dagegen wieder das Militär⸗ 
Gouvernement in der Rheinprovinz und Weſtfalen 
verbunden mit dem Oberbefehl über das ſiebente und achte 
Armeekorps. 
Des Königs Majeſtät haben unterm 23. d. M. die Wieder⸗ 
Eröffnung der Kriegsſchule und des zweiten und dritten Cötus 
der rtillerie⸗ und Ingenieurſchule auf den 15. Februar d. J. 
anzuberaumen geruht. Auch tritt die Ober⸗Militär⸗Craminations⸗ 
Kommiſſion wieder in Wirkſamkeit. Die mobilen Truppen der 
verſchiedenen Armeekorps werden fo viel als möglich in Garni: 
ſonſtädte verlegt, die Erſatztruppen aus den Feſtungen allmälig in 
die Standorte ihrer reſp. Regimenter übergeſiedelt. (C. C.) 

Am 28. d. Mts. kamen hier 267 Perſonen an und reiſten 230 ab. 
Angekommen: der großherzogl. mecklenburg ſchwerinſche Miniſter⸗Präſident 
Graf v. Bülow aus Schwerin. va der k. großbrittaniſche Ka⸗ 
binets⸗Kourier Haveland, nach London. (C. C.) 

* Poſen, 28. Januar. [Dem Buchhandel und der 
Preſſe] ſtehen hier harte Schläge bevor. Zunächſt find der 
Buchhandlung von A. Woykowski und der „katholiſchen Buch⸗ 
handlung“, dem Herrn v. Lubinski gehörig, die Konſenſe zur 
weiteren Betreibung verweigert worden; der erſteren, weil die ge⸗ 
genwärtige Beſitzerin als Frau nicht die erforderliche Garantie 
biete; der letzteren, weil der Beſitzer nicht ſelbſt in Poſen wohnt 
und das Geſchäft leiten kann. Zur Abwickelung ihrer Geſchäfte 
ift beiden eine Friſt bis zum April oder Mai gewährt, wo die 
Lokale geſchloſſen werden müſſen, wenn ſie inzwiſchen nicht in 
Hände von Perſonen übergehen ſollten, denen die Konzeſſion er⸗ 
theilt werden kann. Ferner aber iſt gegen den Buchhändler und 
Buchdruckereibeſitzer Valentin Stefanski polizeilich das Verfah⸗ 
ren Behufs Entziehung ſeiner Konzeſſion zum Betriebe des Buch⸗ 
handels, der Buchdruckerei, der Steindruckerei und ſeiner Leihbi⸗ 
bliothek eingeleitet worden, d. h. mit andern Worten, ſein Ge⸗ 
ſchäft in allen Zweigen zu ſchließen. Das eingeleitete Verfahren 
ſtützt ſich darauf, daß Stefanski ſchon mehrmals wegen Verletzung 
der durch das Preßgeſetz vorgeſchriebenen Formen beſtraft und 
auch einmal wegen Preßvergehens von den Geſchwornen für 
ſchuldig erklaͤrt und in Folge deſſen zu einer Geldſtrafe event. 
Swöchentlichem Gefängniß verurtheilt worden iſt, wogegen er je: 
doch appellirt hat. Indeß die einzelnen Uebertretungen des Ge⸗ 
ſetzes kommen wohl weniger bei dem Verfahren in Betracht, als 
die ganze politiſche Richtung und Thätigkeit des Stefanski über⸗ 
haupt. Heute hatte derſelbe auf dem Polizeidirektorium Termin, 
um ſeine Einwendungen gegen die angedrohte Maßregel zu Pro⸗ 
tokoll zu geben, doch läßt ſich ſchwerlich daraus ein günſtiges 
Reſultat für ihn erwarten. — Mit der Unterdrückung der Ste 
fanskiſchen Druckerei iſt die ganze Oppoſitionspreſſe hier vernich⸗ 
tet. Der „Goniee polski“, der in derſelben gedruckt wurde, 
wird ſchwerlich von einer andern Offizin übernommen werden. — 
Gleiche Maßregel ſoll auch dem Buchhändler und Drucker Reyz⸗ 
ner angedroht fein, doch dürfte fie gegen dieſen wohl nicht wirk⸗ 
lich zur Ausführung kommen. . 


Deutſchlanu d. 
Die Konferenzen zu Dresden. 

Dresden, 29. Januar. Die armen Kleinſtaaten find in 
der verzweifeltſten Lage. Preußen hat durch die Zuſtimmung 
zu dem öſterreichiſchen Vorſchlag, ein Möpfiges. Direktorium mit 
11 Stimmen zu bilden, feine bisherigen Verbündeten gänzlich 
preisgegeben, und Defterreich die Gelegenheit verſchafft, den Kö⸗ 
nigen von Bregenz eine angemeſſene Belohnung für ihre guten 
Dienſte zu ertheilen. Die Kleinſtaaten haben trotz ihrer ohn⸗ 
mächtigen Iſolirung den Muth behalten, ſich gegen die vorge⸗ 
ſchlagene Reorganiſation zu erklären und einige derſelben find 
ſogar ſo edelmüthig, in ihren Proteſten den Dualismus zu 
befürworten, den Preußen zwar erſtrebte, aber nicht erreichen 
konnte. — Hr. d. Alvensleben fährt fort, den früheren Ver⸗ 
bündeten Preußens gegenüber eine ſehr ſchweigſame Haltung zu 
beobachten, welche die kleinſtaatliche Diplomatie über die eigent⸗ 
lichen Abſichten Preußens durchaus in Zweifel läßt. 

Der ſächſiſche Hof ſucht eine Annäherung zwiſchen mehreren 
Regenten der wichtigeren norddeutſchen Kleinſtaaten und dem 
Haufe Habsburg zu vermitkeln. Die Ankunft des Herzogs von 
Koburg⸗Gotha iſt bereits berichtet worden; ſeit einigen Tagen 
ſpricht man von anderen ähnlichen Beſuchen, die hier erwartet 
4 0 nennt darunter auch ſogar den Herzog von Braun⸗ 
ſchweig. 


* 


Es iſt unleugbar, daß das hingebende Vertrauen geſchwun⸗ 
den iſt, mit welchem die Kleinen während der ganzen Entwicklung 
der Union an Preußen feſthielten, und daß ſie nun großentheils 
die möglichſte Annäherung an Oeſterreich, das allgebietende 
Oeſterreich, ſuchen. Von Seite Oeſterreichs legt man jedoch kein 
großes Gewicht auf dieſe Aenderung der Stimmung. Oeſter⸗ 
reich weiß, daß dieſelbe nur momentan durch die Stellung her⸗ 
vorgerufen iſt, die es gegenwärtig in Deutſchland einnimmt, und 
daß bei der nächſten Veranlaſſung dieſe Regierungen durch ihre 
geographiſche Lage, durch ihre politiſche und ökonomiſche Entwick⸗ 
lung wieder zu Preußen hingedrängt werden. Die Kleinſtaaten 
feben ihren Abfall von Preußen, welches nicht den Willen ge⸗ 
zeigt, ihren Einfluß zu ſchützen, eben auch nur als proviſoriſch 
an und Hoffen noch immer, daß zur Zeit der höchſten Noth 
endlich doch ein Umſchwung in der Politik Preußens eintreten 
werde. 

Die Proteſte gegen die vorgeſchlagene Stimmenreduktion im 
engeren Rathe ſind zum Theil in dieſer Hoffnung erlaſſen. Einige 
der kleinſtaatlichen Diplomaten verſichern, daß ihre Regierungen 
aus Berlin die beruhigende Zuſicherung erhalten haben, daß Preußen 
niemals eine Zwangsanwendung gegen eine der Regierungen dulden 
werde, welche ſich weigern ſollten, der neuen Bundesorganiſation 
zuzuſtimmen. Preußen hat bei Gelegenheit der Interpretation 
der Verbindlichkeit der Fürſten in Betreff der Erfüllung des ab⸗ 
geſchloſſenen Unionsvertrags ſchon den Beweis gegeben, daß feine 
Anſichten über die Unabhängigkeit des Willens der ſouverainen 
vertragsmäßig verbündeten Fürften ſehr weit” gehen. Oeſterreich 
zeigt indeß weniger Aengſtlichkeit in der Antaſtung der ſouve⸗ 
rainen Rechte der Sedezſtaaten. Es wird nicht fofort mit Exe⸗ 
kution oder Occupation vorgehen, aber es wird, wenn andere 
Mittel erfolglos bleiben ſollten, nicht anſtehen, militäriſche Maß: 
regeln zu ergreifen. — Bis jetzt diplomatiſirt man noch, kommt 
freundlich entgegen und ſucht durch Auseinanderſetzungen die Un⸗ 
möglichkeit irgend einer andern Organiſation darzuthun. 


Auf die Proteſte antwortete Graf Buol, daß die Sache 
zu ſolchen Akten ja noch gar nicht reif ſei, daß man doch erſt 
nur Inſtruktionen eingefordert habe, um die Angelegenheit vor 
das Plenum bringen zu können, daß die Exekutivgewalt der Re⸗ 
gierungen in ihren Staaten möglichſt wenig beſchränkt werden 
ſolle, daß man ſich nur hohe Polizei und „wahrhaft gemeinnützig 
Angelegenheiten“, für die Bundesregierungen vorbehalten wolle, 
daß die Befugniſſe, Beſchlüſſe durch Stimmenmehrheit zu faſſen, 
nicht über die Grenze des unabweislich Nothwendigen erweitert 
werden ſollen. Schöne, herablaſſende, beſänftigende Worte, die 
den Diplomaten wie Honig von den Lippen fließen, die aber 
ſchon wegen ihrer allgemeinen Faſſung durchaus keinen reelen 
Werth haben. N (N. 3.) 

Es ſtellt ſich immer mehr heraus, daß Preußen einem 
Zwange gegen die der neuen Organiſation der Bundesgewalten 
etwa beharrlich widerſprechenden Regleruugen abgeneigt iſt, 
während Oeſterreich denſelben in der möglichſten Weiſe zu ver⸗ 
treten ſucht. Inzwiſchen iſt man bemüht, die Bedenken der 
Widerſprechenden dadurch zu beſeitigen, daß man die Beſtim⸗ 
mung aufnehmen will, es dürfe die Bundesregierung ihre Befug⸗ 
niſſe nur nach den von der Legislative feſtzuſtellenden Normen 
ausüben, und dieſe Normen dann auch gehörig präciſiren will. 
Auch dürfte man noch einzelnen Staaten, namentlich Baden 
und Heffen lich will nicht ſagen, weil fie Frankreich näher find) 
Konzeſſionen betreffs der Gruppirung machen. Zu den Befug⸗ 
niſſen der Bundesexekutivbehörde dürfte auch die Ernennung der 
Bundesbeamten kommen, zugleich aber dieſem Organe ausdrück— 
lich zur Pflicht gemacht werden, in allen Angelegenheiten, welche 
beſondere Berufskenntniſſe erfordern, ſich des Beiraths von Sach⸗ 
verftändigen zu bedienen. Eine Zuſammenkunft der Mo⸗ 
narchen Rußlands, Oeſterreichs und Preußens in Warſchau 
in der Mitte des Monats März hält man hier für gewiß; 
ebenſo aber auch, daß vor dieſer Zeit kein Abſchluß in der deut⸗ 
ſchen Frage erfolgen werde. (D. A. 3.) 


Frankfurt, 28. Januar. [Salongeſpräche.] In hie⸗ 
ſigen diplomatiſchen Kreiſen hält man die Einſetzung einer pro⸗ 
viforifhen Centralgewalt nicht allein für vollkommen ge: 
wiß, ſondern glaubt auch von den Bedingungen, unter denen ſie 
ins Leben treten wird, ziemlich genau unterrichtet zu ſein. Was 
wir in dieſer Hinſicht erfahren, iſt Folgendes. Bei dem aberma: 
ligen Interim ſoll im Weſentlichen der Vertrag vom 30. Sep⸗ 
tember 1849 zu Grunde gelegt, außerdem aber die einſtweilige 
Exekutivbehörde, und zwar für den Fall ausbrechender Un⸗ 
ruhen in Nachbarländern, mit den Befugniſſen einer vollſtändi⸗ 
gen Militär⸗Dictatur ausgerüſtet werden. Der Vorſchlag 
von einer, und wie man glaubt ven öſterreichiſcher Seite geht 
dahin, insbeſondere bei den von Frankreich her drohenden Ge— 
fahren, den Sitz dieſer interimiſtiſchen Centralgewalt nach Frank⸗ 
furt zu verlegen. Auch will man hier bereits wiſſen, daß die 
Frage wegen der Reſidenz demgemäß ihre Erledigung finden 
werde. Die Träger der Exekutive würden Sr. königl. Hoheit 
der Prinz von Preußen und Sr. königl. Hoheit der Erzher⸗ 
zog Albrecht von Oeſterreich ſein. Letzterer, ein Sohn des 
aus den Befreiungskriegen in dankbarer Erinnerung gebliebenen 
verewigten Erzherzogs Karl, kommandirt bekanntlich das dritte 
böhmiſche Armeekorps und iſt zugleich der gegenwärtige Gouver⸗ 
neur von Mainz. Es heißt, daß das erneuerte Interim ſpäte⸗ 
teſtens um die Mitte nächſten Monats anheben werde. Dane⸗ 
ben verlautet nun, daß die Dresdener Konferenzen abgebrochen 
und dann gleichzeitig mit dem Beginn der proviſoriſchen Cen⸗ 
tralgewalt hier wieder aufgenommen werden ſollen. Wir hören 
dafür als Grund anführen, daß einmal eine örtliche Trennung 
der interimiſtiſchen Exekutive von dem legislatoriſchen Körper die 
Wirkſamkeit Beider in zu hohem Grade beeinträchtigen würde; 
außerdem aber könne der hier fortregierende ſogenannte Bundes⸗ 
tag nicht in ſeinem Beſtande belaſſen werden, ohne die Verwir⸗ 
rung aufs Höchſte zu ſteigern; ſodann ſei endlich die vorgeſchla— 
gene Einſchränkung des engeren Rathes bei dem Widerſpruch 
der betheiligten kleineren Staaten unausführbar, es bleibe des⸗ 
halb, und da auch das wieder geltend gemachte Gruppenſyſtem 
keine Ausſicht auf Annahme habe, nichts anderes übrig, als für 
den Augenblick vollſtändig zum früheren Bundestage zurückzukeh⸗ 
ren, deſſen nächſte und ausſchließliche Thätigkeit dann in der Re⸗ 
viſion der Verfaſſung und in der Aufſtellung neuer Normen be⸗ 
ſtehen würde. In Berlin ſoll dieſe Angelegenheit ſchon zu der 
weitern Frage geführt haben, wem die Vertretung Preußens bei 
dem von allen Staaten beſchickten Bundestage zu übertragen ſei, 
wenn der gegenwärtige Regierungs⸗Kommiſſarius in Dresden 
nicht geneigt wäre, die Miſſion nach Frankfurt anzunehmen? 
Die Herren Generallieutenant v. Selaſinski und v. Reyher 
werden als diejenigen Perſonen bezeichnet, auf welche das preu⸗ 
ßiſche Miniſterium vorzugsweiſe feine Wahl richten würde. — 
In dem Geſagten haben Sie freilich nur den Inhalt hieſiger 
Salongeſpräche vor Augen, doch ſteht uns die Erfahrung 
dafür genugſam zur Seite, daß man hier in der Regel beſſer, 
als an manchen unmittelbar betheiligten Orten von der weiteren 
Entwickelung oder richtiger Verwickelung unterrichtet iſt. — 
Seit einigen Tagen beſindet ſich Herr Stemann wieder hier. 
Er iſt von Dresden zurückgekehrt und hat jetzt Gelegenheit, die 
Stimmung der hieſigen Diplomatie in Betreff Rendsburg kennen 
zu lernen. Für den Abgeſandten der ehemaligen Statthalter: 
ſchaft kann es nur erfreulich ſein, der vorherrſchenden An⸗ 
ſicht zu begegnen, daß der „Bund“ ungeſäumt Schritte thun 
müſſe, die Zugehörigkeit des Ortes zu Deutſchland außer Frage 


zu ſtellen. Man meint und wünſcht hier, daß Rendsburg fofort 
zur deutſchen Bundesfeſtung zu erklären und daß dieſes 
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Anzweifelung zu wahren ſei. 


Böhmen und Mähren. 
Bataillon iſt 1400 —1500 Mann ſtark. 
gen noch ein Bataillon folgen wird, welches der Erzherzog Leo⸗ 


— — 


Verhältniß ohne Verzug durch deutſche Beſatzung vor weiterer 
(Conſt. 3.) 


** ſſel, 29. Jan. [Tagesbericht.] Seit einiger 


Zeit iſt ein Gerücht im Umlauf, das wir bisher unbeachtet lie: 


ßen, weil wir es nur als ein ſolches betrachteten. Da es aber 
immer verſtärkter wieder auftaucht und ſogar von vielen Seiten 
mit aller Beſtimmtheit wiederholt wird, ſo dürfen wir daſſelbe 


nicht länger unerwähnt laſſen. Hiernach ſoll nämlich die kur⸗ 


heſſiſche Regierung auf dem Punkte ſtehen, mit der öſterreichi— 
ſchen einen Vertrag abzuſchließen oder auch bereits abgeſchloſſen 
haben, wonach der größere Theil des kurheſſiſchen Armee⸗ 
korps nach Böhmen und dagegen ein öſterreichiſches 
Armeekorps nach Kurheſſen verlegt werden ſoll. Hier wer⸗ 
den bereits mit aller Beſtimmtheit die Regimenter bezeichnet, 
welche an dieſe neuen Beſtimmungsorte ausmarſchiren werden. 


Sollte ſich dieſer Austauſch der Truppen verwirklichen, ſo wür⸗ 


den wir darin nur einen neuen Trumpf erblicken, der gegen 
Preußen ausgeſpielt wird. k 

Wiesbaden, 25. Jan. [Zolleinigung.] Die Naſſaui⸗ 
ſche allgemeine Zeitung äußert ſich heute unter Anderm, daß eine 
allgemeine deutſche Zolleinigung mit gemeinſchaftlicher Re⸗ 
venuenvertheilung ihr faſt unmöglich ſcheine. Halten wir feſt an 
Dem, was wir haben. In Oeſterreich iſt ein entſetzlich hoher 
Tarif vorgeſchlagen, der noch nicht einmal befriedigt; die zum 
Ende dieſes Monats einberufenen Sachverſtändigen werden Er⸗ 
höhungen beantragen, auch den Wunſch ausſprechen, daß der erſt 
zu kreirende öſterreichiſche Reichsrath das Ganze erwäge, und 
wie ſollen wir uns um dergleichen kümmern? Erſt wenn die 
öſterr. Geſammtmonarchie einen rite eingeführten Tarif hat, 
können Zollvereinsregierungen mit ihr unterhandeln. Das ift 
unſer Votum. 

Karlsruhe, 27. Januar. [In der zweiten Kammer) 
wurde in Betreff des Staatsvertrages vom 4. Dezember 1850 
zwiſchen der großherzoglich badiſchen und der königlich württem⸗ 
bergiſchen Regierung über die beiderſeitigen Eiſenbahnen die Zu⸗ 
ſtimmung der Kammer ausgeſprochen, jedoch mit dem Zuſatz: 
„Die Kammer erklärt zu Protokoll, ſie erkenne für dringend 
nöthig, daß den Nachtheilen, die der badiſchen Hauptbahn durch 
den Anſchluß an Württemberg drohen, dadurch vorgebeugt werde, 
daß Baden gleichzeitig die Bahn von Haltingen rheinaufwärts 
gegen Konſtanz, und zwar vor der Hand wenigſtens bis 
Waldshut beginne und baue, ſo daß dieſelbe wo möglich gleich⸗ 
zeitig mit dem Anſchluß an Württemberg vollendet werde.“ 

Hamburg, 29. Januar. (Einmarſch der Oeſter⸗ 
reicher.] Soeben find zwei Bataillone Oeſterreicher hier ein: 
gerückt, mit General Görger an der Spitze. Sie ſind vom 
Regiment Erzherzog Ludwig und beſtehen zumeiſt aus Deutſch⸗ 
Es ſind lauter junge Leute. Jedes 
Es heißt, daß mor⸗ 


pold kommandirt. h 5 
Die Werbung für Brafilien wird hier im Geheimen betrie⸗ 

ben, aber weder der hieſige braſilianiſche Konſul, noch Herr Rege 

de Barros, ſind unmittelbar dabei betheiligt. Der braſilianiſche 


Ingenieur Barrité, ſo wie ein hieſiger Advokat, der die Kon⸗ 
trakte ausfertigt, find die Hauptbetheiligten, die wieder ihre Un⸗ 
teragenten haben. 


Nach einer uns zugegangenen Mittheilung 
iſt der General v. Gerhard wirklich in braſilianiſche Kriegs⸗ 
dienſte getreten. 

Am Sonntag Abend gegen 7 Uhr legte ein Boot mit däni- 
ſcher Parlamentärflagge bei Heiligenshafen an, und der das 
Boot befehligende däniſche Offizier wünſchte den Bürgermeiſter 


zu ſprechen, wegen Empfangnahme der auf Fehmarn zu Hauſe 
gehörenden Permittirten aus der ſchleswig- holſteinſchen Armee. 


In Folge dieſer Rückſprache wurden am nächſten Morgen von 


10 Uhr bis Nachmittags 4 Uhr die Permittirten mittelſt Fahr⸗ 
zeuge zu je 15 Mann nach Fehmarn befördert. (Ref.) 
Lauenburg, 23. Jan. [Ueber den Elbübergang des 
k. k. öſterreichiſchen Iten Armee⸗Corps! wird Folgendes 
gemeldet: „Am 15. und 16. Januar zeigte ſich ziemlich viel 
Treibeis; die paſſirten Garde-Pontons waren nicht angekommen, 
das Eis würde die Ankertaue zerſchnitten haben. Der öſterrei⸗ 
chiſche General ließ melden, daß ſich, wegen Nachſchub der Ei⸗ 
ſenbahn, die Truppenmaſſe zu ſehr häufe; es müſſe Anſtalt zum 
Ueberſetzen gemacht werden. Laut Verabredung mit dem Fähr⸗ 
pächter wurden hier 43 kleine Kähne und am erſten Tage auch 
15 Fiſcherböte und 2 Scyllen zum Kanonen: und Bagage⸗Trans⸗ 
port eingerichtet. Spiegelbläue und Windſtille begünſtigten das 
Unternehmen. Alles Fußvolk erhielt Befehl, ſich, ſo wie es an⸗ 
komme, geradeüber nach Hohndorf zu ziehen; unſere Flottille lag 
bereit, und ſo hatten wir den überraſchend merkwürdigen Anblick 
und das ſeltene Beiſpiel, daß auch ohne Brücke 18,000 Mann 
(pro Kopf 1% Sch. Fährgeld) auf einem 1200 F. breiten Strom 
ſicher und glücklich ohne allen Unfall überſetzen konnten, wenn fo 
gewandte tüchtige Schiffsleute, wie hier, dazu behülflich ſind, was 
auch rühmend anerkannt ward. Am I7ten d. hörte man früh 
um 4 Uhr jenſeits in allen Dörfern Trommelwirbel, und von 
8—11 Uhr wurden 3600 Mann (3 Bataillons à 6 Kompagnien) 
trefflich, ohne Schaden, ſchnell übergefegt — 650 in jeder Fahrt — 
die ſo allmälig eintrafen, ſich auf dem Deiche aufſtellten, und 
hätten wohl 9000 herüberkommen können, wenn ſie zur Hand 
geweſen wären, ſo angreifend die Arbeit auch ſein mochte. Das 
Regiment Wellington iſt ein neu und ſchön bekleidetes; weiße 
Waffenröcke, orangegelbe Kragen und Aufſchläge, enge Czakots 
mit Stern und Pompon, hellblaue Hoſen mit weißen Litzen, 
weißes Lederzeug, kalblederbraune Torniſter, blaue Handſchuhe, 
vollkommene Austüſtung in dem Zubehör, neue Flinten mit Per⸗ 
kuſſionspfannendeckeln, die Offiziere mit theilweiſe flachen kleinen 
Hüten A la Wellington bilden feine Eigenthümlichkeit. General 
v. Zobel logirte bei Gräfin v. Bauſtorf, Oberſt Brunner in 
Mintens Hotel. Die vielen Lieutenants ſind meiſt junge Män⸗ 
ner. Von allen Offizieren rühmte man Bildung, und von der 
Mannſchaft (Böhmen) ein verſtändig geſetztes ernſtes Benehmen. 
Eine gute ſechspfündige metallene Batterie (6 Kanonen, 2 Hau⸗ 
bitzen) kam auch herüber, mit den Generälen Theiner und Signo⸗ 
rini, und wurden nach Schnakenbeck verlegt. Am 19ten d. kam 
das Regiment Schwarzenberg auf dieſelbe Weiſe von 9—10 Uhr 
herüber, 3600 Mann (18 Kompagnien) mit blauen Kragen, en⸗ 
gen Pantalons, getipfelter weißer Litze und Schnürſtiefeln, lauter 
Ungarn, Zigeuner c. Am 20ſten d. kam Erzherzog Albrecht's 
3600 Mann ſtarkes 44. Linien⸗Infanterie⸗Regiment, Lombarden 
und Italiener, mit krapprothem Kragen (70 Muſiker mit alten 
Inſtrumenten, Oberſt Bitermann), die trotz kalten Wetters den 
Charakter fröhlicher Denkart, heiterer Straßen⸗Converſation und 


verſchiedener Nationalgeſänge per Ja Patria kundgaben und ſich 


gut benahmen. Auch 1 Kaiſer⸗Jäger⸗ Bataillon, 500 Mann 
Süd⸗ und Nord⸗Tyroler, mit aufgeknöpftem Hut, gelbem Meſ⸗ 
ſinghorn, blau-weiß hübſcher Uniform mit Grün, 24 Mann 
hüdſch ſpielender Hornmuſik, mit dem Charakter der Offenheit, 
Biederkeit, Geradheit, Redlichkeit und einer wahren Felfennatur, 
kam hier an. Am 22ſten d. kam das Regiment Nugent, 3 

Mann, mit greis⸗grauem Kragen, galiziſche Polen, von deren 
Charakter und Benehmen weniger Lobenswerthes aufzuweiſen. 
Am 23ſten d. Erzherzog Ludwig⸗Regiment, 3600 Mann, mit 
grünem Kragen, mähriſche und wendiſche Landeskinder, die um 
ſo ſtiller und ordentlicher waren. Außer den Generälen Martini, 
Görger, v. Bergen ꝛc. kam auch Erzherzog Leopold, eine 6 bis 
7 Fuß hohe Erſcheinung, im weißen, rothbekragten und gefutter⸗ 
ten Mantel, mit kaiſerlichen Erbgeſichtszügen, hier an, und ver⸗ 
weilte eine Nacht. Ober⸗General Legeditſch, ein unterſetzter Mann, 
begleitete ihn. Eine zwölfpfündige Batterie kam auch mit her⸗ 
über. Und die preußiſchen Garde⸗ Pionniere gaben uns -mit 


Gewiſſes dürfte in 


31 Pontons das anſchaulſche Bild, wie man Brücken baut 
ſchwammen mit Muſik herüber, wo in Artlenburg die andern 
zwei Sektionen mit 62 Pontons auf Wagen eintrafen, und am 
24ften d. die Brücke fertig wurde.“ Eiſ.⸗Z.) 


Schleswig ⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 
Kiel, 29. Januar. Heute heißt es hier, daß Rendsburg 
von 6000 Mann Bundestruppen und das ſogenannte Kronwerk 
von 800 Mann Dänen befegt werde. Preußen dringt darauf, 
an der Beſetzung Theil zu nehmen. Oeſterreich wird feine un⸗ 
gariſchen und italteniſchen Mannſchaften dahin verlegen. Ganz 
5 j Betreff der Mitbefegung der Dänen noch 
nicht ausgemacht ſein; von der Statthalterſchaft ift ein Proteſt 
—. — neben Nies fe der und die fakti⸗ 
hen wier! es ſolchen Zugeſtändniſſes hervorgehoben 
ſind. — Es iſt ganz unzweifelhaft, daß eine eue Aapö- 
fung der ſchleswig⸗ holſteinſchen Armee bevorſteht. Es wird ſo⸗ 
dann das holſteiniſche oder holſtein⸗lauenburgiſche Kontingent neu 
errichtet werden. — Man erwartet die Einſetzung der neuen, 
man darf jetzt wohl fügen, könig⸗herzoglichen Regierung, 
noch in dieſer Woche. Dem Vernehmen nach wird dieſelbe aus 
fünf Perſonen beſtehen, von denen Fehr. v. Hei, i 
Prehn in Altona und Ober⸗Gerichtsrath Malmros mit Be⸗ 
ſtimmtheit bezeichnet werden. Hr. v. Moltke, Administrator 
der Grafſchaft Rantzau, früher Mitglied der gemeinſamen Re⸗ 
gierung, hat aus Geſundheits-Ruͤckſichten abgelehnt. Ob Frhr. 
v. Blome⸗Heiligenſtedten eintritt, erfährt man noch nicht 
gewiß. (H. C.) 
„Altona, 29. Januar. Nach einem Berichte aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle hat eine hohe Perſon in Berlin über die Bil⸗ 
dung der neuen Regierung in Holſtein geäußert, daß eine mög⸗ 
lichſt geringe Veränderung im Perfonal zu empfehlen fein dürfte, 


— 


da die unter der bisherigen Regierung herrſchende muſterhafte 


gefeglihe Ordnung und die bereitwillige Leiſtung der ſchweren 
Opfer des Landes von dem Vertrauen zeuge, weiches die Mes 
gierung bei der Bevölkerung genieße und weil ſelbſt die gute 


Aufnahme der fremden deutſchen Truppen durch Fortdauer der 
feitherigen Verwaltungsmaximen befördert werden dürfte; es ſei 


doch wünſchenswerth, daß die Landesbewohner fernerhin ſchwere 
Laſten gutwillig und nicht aus Furcht vor Bajonetten aufbrin⸗ 
gen. Insbeſondere ſei es ein ſeltenes Beiſpiel, daß eine in un⸗ 
ruhiger Kriegszeit neu organiſirte Verwaltung in ſo kurzer Zeit 
ſich ſo bewährt habe, daß man von erheblichen Beſchwerden 
über einzelne Zweige der Staatsgeſchäfte nichts vernor⸗ 

Vorzüglich ausgezeichnet wäre die Kriegsverm namen!’ 
lich die Verpflegung der Truppen und die Fürſorge für das 


Kriegsmaterial, ſo wie die Dednung und Pünktlichkeit des Fi⸗ 
nanz⸗Departements. * 


N — 
Die däniſche Garde, die Huſaren und däniſchen Dra: 
goner ſind heute, ſo weit die Fahrzeuge hinreichten, bei Eckern⸗ 
förde eingeſchifft worden. G. C.) 
Defterreic. 


* Wien, 30. Jan. (Tagesbericht.] Die Grundzüge 


| N: 

der politiſchen Verwaltungss Behörden im lombard.⸗ 
7 Königreiche ſind nun vom Kaiſer genehmigt und feſt⸗ 
geſetzt. 
und venetianiſche Gebiet eingetheilt. An der Spitze der Ver⸗ 
waltung ſtehen die Statthalter, welche in Mailand und be⸗ 


Das Königreich bleibt wie bisher in das lombardiſche 


ziehungsweiſe in Venedig ihren Sitz haben. Die Statt⸗ 
halter find unmittelbar dem Miniſterium unterge⸗ 
ordnet. Berufungen gegen ihre Anordnungen und Einrichtun⸗ 
gen ſind an das Miniſterium zu richten. In Mailand und 


Venedig werden Polizeipräfekturen errichte ittelbar 
dem Satthalter unterſtehen. Das lombardiſche Geber hel 


in die Provinzen Mailand, Bergamo, Brescia, Co 
Cremona, Lodi, Mantua, Pavia und Sondrio. Das 


venetianiſche Gebiet in die Provinzen Venedig, Belluno, 


k theilt ſich 


Padua, Rovigo, Treviſo, Udine, Verona und Vicenza. 


Die Verwaltung der Provinzen leitet und beſorgt der Delegat 


mit dem Amtsſitz in dem Hauptorte der Provinz. Die Delega⸗ 


ten bilden die erſte adminiſtrative Inſtanz in den Angelegenheiten 
der betreffenden Provinzen und ſind unmittetbar dem Statthalter 
untergeordnet. Die Delegation übernimmt die Geſchäfte der vor⸗ 
maligen Polizeikommiſſariate. Die Provinzen werden in Diſtrikte 
eingetheilt, deren Verwaltung von Kommiſſaren beſorgt wird, 
welche unmittelbar dem Delegaten untergeordnet ſind. — Die 
Vorſteher der politiſchen Verwaltungsbehörden ſind für die ge⸗ 
ſammte Geſchäftsführung verantwortlich. Die politiſche Verwal⸗ 
tung gehört zu oberſt in das Bereich des Miniſteriums des In⸗ 
nern. — Sowohl in Mailand als in Venedig wird unter dem 
Vorſitze des Statthalters eine beſondere, unmittelbar dem Mini⸗ 
fterium des Innern unterſtehende Organiſitungs⸗Kommiſſion ge⸗ 
bildet, welche im Einvernehmen mit der Juſtizeinführungs⸗Kom⸗ 
miſſion im Allgemeinen die zur baldigen Einführung der neuen 
politiſchen Verwaltungsbehörden geeigneten Maßregeln zu treffen 
bat. Bei Beſetzung der Dienſtesſtellen find vorzugsweiſe gute 
politiſche Geſinnungen, der höhere Grad der Befähigung und be⸗ 
währte Tüchtigkeit zu berückſichtigen. 

In einigen Tagen kommt der Kardinal⸗Erzbiſchof von Prag 
8 um die kirchlichen Angelegenheiten zum Abſchluß zu 
ringen. 

0 e re, in Frank⸗ 

rt. un i ne i 
fu . dane Entlaſſung eingekommen. 
raths, welche dem Miniſterpräſidenten eine ü 
Verdienſte um die Aufrechthaltung der n Aeg 
Oeſterreichs und der Bewahrung des Friedens überreichte, erfährt 
man, daß Fürſt Schwarzenberg die Vier der Stadt 
gnädig empfing und ſich in inhaltsſchweren Worten äußerte 
den Ruhm und die Größe Oeſterreichs im Vergleiche zu er 
von den Feinden feines Beſtandes allgemein prophezeihten Unter: 
gange. Er ſagte: „Die Heere Defterreichs find es, welche 
von Ancona bis in den fernen Norden Deutfi dem 
Geſetze Achtung, dem Rechte ſeine Geltung, der Ehre 
und Größe Oeſterreichs die verdiente Anerkennung zu 
verſchaffen wußten.“ i 

Die Vertrauensmänner find gewählt, welche, in Gemäßhe⸗ 
der Beſtimmungen des neuen Theater Cenſurgeſebes, den 
hiefigen Statthalter mit ihrem Beirath unterftügen follen, Die: 
felben beſtehen ſtadthauptmannſchaftlicher Seits aus dem Vor⸗ 
ſtande und dem Meviſor des früher beſtandenen Bücher⸗Revi⸗ 
ſionsamts, Rath Ha, und Hrn. Jennotta, dann dem 
Beamten im Minſtertum des Innern, Hrn. Emanuel Straube, 
und den beamatifihen Dichtern Grillparzer, Halm und 
Deinhardſtein. 8k 

Die Verpflegung oſten der Beſetzung Hamburgs durch 
3 4000 Mann Oeſterreicher werden dem Staate vergütet, und 
zwar täglich pro Mann mit 2 Schilling, unter Anweiſung 
auf die Bundeskaſſe. Sechs Kreuzer nämlich beträgt für 
einen Tag in Oeſterreich die etatmäßige Vergütung auf den 
Be während in Preußen 5 Sgr. für den Mann bezahlt 
wird. 


über 


Deputation des hieſigen Gemeinde: | 


ſeht N 


Geſtern iſt Ernſt Graf v. Reventlow von hier nach Ham’ 


burg abgereiſt. 
Frankreich. 


Breslau, 31. Januar. Die neueſten Nachrichten aus % 
tis vom 28. Januar, fo wie ſämmtliche rheiniſche Zeitu 


ſind heute ausgeblieben. 


Großbritannien 
London, 27, Jan. Die Admiralität hat neue Depesche 
von den Schiffen der zur Auſſuchung Franklin's nach 


Behringsſtraße entſandten Expedition erhalten. Von Franklin 
noch immer keine Spur. . a 
Kardinal Wiſeman hat, dem Observer zufolge, auf eine Anz 
frage bei der Regierung die Antwort erhalten, daß ein gericht: 
8 Verfahren gegen ihn von Seiten der Krone nicht eingeleis 
tet werden würde, da die bestehenden Geſetze auf den vorliegen⸗ 
en Fall (Verbreitung der 
ſeien. Das weitere würde 


heimgeſtellt werden. 
Italien. 


* Modena, 241. Jan. Der Herzog hat geſtern feine Haupt: 
ftadt verlaſſen, um ſich nach Venedig zu begeben, wo er böchſt 
wahrſcheinlich S. Könige. Hoheit dem Herrn Grafen von Cham: 
bord einen Beſuch abſtatten wird. Gleichzeitig wird aus Ve⸗ 
nedig vom 27. gemeldet, daß S. k. k. Hoheit der Herzog 
von Modena daſelbſt bereits eingetroffen war, worauf ſich der 
Herr Militärgouverneur und General der Kavallerie, Ritter von 
Gorchkowski ſofort beeilte, die Gegenwart deſſelben durch ein mi⸗ 
litäriſches Feſt zu verherrlichen, welches in einer glänzenden Re⸗ 
vue beſtand, die auf dem Markusplatze abgehalten wurde, und 
wovon drei Bataillone des Regiments, deſſen Proprietär der 
Herzog iſt, Theil nahmen. 


papſtlichen Bulle c.) unanwendbar 
der Erwägung des Parlaments an⸗ 


Provinzial- Zeitung. 


T Breslau, 31. Januar. (Polizeiliche Nachrichten.] 

m 20. d. Mis. früh gegen 4% Uhr fand die Mutter eines 
14 Tage alten Kindes daſſelbe an ihrer Seite todt liegend. 
Wahrſcheinlich hatte ſie das Kind während der kurzen Zeit von 
einer halben Stunde aus Unvorſichtigkeit mit der Decke des Bet⸗ 
tes zu feſt bedeckt, wodurch daſſelbe erſtickt ift, 
Durch die Vorſorglichkeit der hieſigen Kommunalbehörde find 
im Laufe des Jahres ! eitens der Stadt⸗Bau⸗Deputation 
bei öffentlichen Bauten befchäftige worden 12,032 Perſonen, 
und zwar: 


900 Maurergeſellen, 
75 Zimmergeſellen, 
4 Mühlenbauer, 
20 Brunnenmacher, 
267 Steinſetzer, 
6 Brettſchneider, 
214 Schiffer, 
9886 Tagearbeiter 
und außerdem die dieſe Perſonen beaufſichtigenden Auffeher. 
Wohn dem mit Ende des 4. Quartals vorigen Jahres erfolgten 


Waren ce haben 9130 Familien andere Wohnungen 


M. Breslau, 31. Jan. [Quartett⸗Matinée'n.] Herr 
s uſikdirektor Blecha hat unfern Wunſch erfüllt, und läßt fei: 
nen frühern Quartett⸗Matinken noch drei derſelben folgen. 
we beginnt der zweite Cyclus; einer weiteren Empfehlung 
Proal es nicht; wir verweiſen nur auf das höchſt intereſſante 

ogramm der morgenden Matinee. 05 


Konzert 
[Eine Nacht auf dem Meere.] In dem 3 
F 
Eine Nacht auf en Aer, gen 85 Ker 
preisgekrö i 50 7 
zung. kam, fo war tübten mit Anerkennung zur Auffüh⸗ 
Produkti ſe an natürlich auch hier auf eine öffentliche 
} on dieſes Tongemäldes gefpannt. Die Beurtheilung def- 
ſelben ſetzt uns nach einem nur einmaligen Anhören und we⸗ 
gen der kurzen Friſt, die uns für die Abfaſſung unſeres Refera⸗ 
tes nur gegönnt iſt, in einige Verlegenheit, da unſer Urtheil des⸗ 
halb nicht fo umfaſſend ſein kann, als es das Werk verdient. 
Was das Preiskrönen überhaupt anbelangt, ſo halten wir 
ame ſolche Auszeichnung zur Aufmunterung und Anfeuerung jun⸗ 
9 denne Künſtler für zweckmäßig, geben aber ſonſt nicht 
ei ande . da ein Werk den Preis erhalten kann, ſowohl weil 
fähtecheen andern guten das vorzüglichere, als auch, weil es unter 
lichen S immer noch das beſte iſt, ganz abgeſehen von menſch⸗ 
n, die bei den Preisrichter mit unterlaufen. 
allen den ie — an die Lachnerſche Preis⸗Symphonje mit 
ſtänden un egleitenden ärgerlichen und unerquicklichen Um: 
einem durchaus e Es hat uns daher gefreut, hier mit 
der Komponiſt but baren und ſoliden Werke zu thun zu haben; 


währt. Bedenken ie S* als ſehr talentvoll und tüchtig bes 


in der muſikaliſchen 


Da das Werk ein 


Pr * die jetzige Unfruchtbarkeit und Dürre 
oduktion, die große Erſchöpfung, welche 
vo 1 a g ) pf 9, 
daß An Jahr immer fühlbarer wird; erwägen wir endlich, 
ſchreiben kenn hätte er ſein Werk für gemiſchten Chor 
eine viel frei — dem naturgemäßen Umfange der Stimmen 
Er freiere Bewegung geftattet gemefen wäre, während er 
wurde, fo men ir des Männergeſanges ſehr beengt 
7 * m fü 
dankbar En ” für das, was er geleitet, doppelt 
fei Der erfte Chor (Des-dur): „Heilige Nacht“ hat uns durch 
* noble Haltung, durch die darin herrſchende Ruhe, und durch 
„vohlftingende Inſtrumentirung ſehr angenehm berührt. Das 
f folgende Duett (F-dur) zwiſchen Kapitän und Steuer⸗ 


befond Macht einen freundlichen Eindruck, ohne durch Erfindun 
gende Sbebervorzutreten. Dahingegen hat uns der darauf fe 


Beleb des Schiffsvolkes (Adar) wegen feiner geiſtigen 
gende Rüge Beifche ſehr gefallen. Nicht aber macht das fer: 
pitäns: „Es schu Ehor einen guten Eindruck. Das Lied des Ka⸗ 
athmet große Innigeete Nacht, die Sterne glänzen“ (es-dur) 
umſpielende Flötenfigur, — 2 ſpricht ſehr zum Gemüth. Die 
Akkorde, fo wie die Figuration Staccato der Blaſeinſtrument⸗ 
Ganze in intereſſanter Weiſe. e Streichquartetts beleben das 
lis - moll) hat viel inneres Leben, 2 folgende Matroſen Lied 
lichen Aufführung in ſeiner Kompltctehet w l bei der neu⸗ 
vor. Der darauf folgende Sturm hat uns „; cht genug 55 
wollen, obgleich ihm große Effekte nicht abzuſprechen . e 
Nätte die Ausführung noch ſtärmiſcher fein können. 8 c 
ich meinen wir die Schilderung des Zuſtandes vorher 8. 
ungſtliche, drückende Schwüle, die das Herz belaſtet, die Sn 
deengt und bleierne Schwere in die Glieder treibt. 
geben gern zu, daß eine ſolche Schilderung, nachdem fie 
— andern Komponiſten ſchon fo oft gegeben worden, fehr 
97915 iſt; wir ſind vielleicht ungerecht, wenn wir den Maß⸗ 
oder — Beethoven’ s Sturm in der Paſtoral⸗Symphonie 
des Br Spohr's Jeſſonda (Ster Akt, vor dem Einſturze 
Srama) legen; in beiden Werken aber fühlt man von 
dere n Aut die Steigerung des unheimlichen Zuſtandes; 
wo dern auch in dem hier zu beurtheilenden Werke da, 
Achtungsweturm wirklich ausbricht, vom Komponiſten recht 
Chor: „Neu in der Schilderung geleiſtet worden. Der 
ſchen, lebendigen de das Licht“ (F-dur) macht einen teche fri- 
Dankgebet: „Deitige druck und iſt ſehr wickſam. Das folgende 
ter gemäß ruhig und füße Muttererde” (B-dur) ift dem Charak⸗ 
findung matt vor, wirlich gehalten, kam uns aber in der Er⸗ 
dahinge © konnten nicht warm dabei werden, 
gegen hat das Allegro ; 5 Dei: 
nem 1 n D- dur: „Preis und Ehre Dei⸗ 
erk Nomen 4 effektvolle Momente und ſchließt das ganze 
würdig ab. Die Ausführung unter Dittrich's Leitung 


— 


| 


— 


war, einige unglückliche Zufälligkeiten abgerechnet, zum großen 
Theile gelungen zu nennen. Am Schluſſe wurde Herr Muſik⸗ 
Direktor Tſchirch gerufen, und empfing unter herzlicher An⸗ 
ſprache des zeitigen Dirigenten Herrn Dittrich das Diplom als 
Ehrendirektor des Vereins, worauf der Komponiſt ſeinen Dank 
ſehr bewegt ausſprach. Uebrigens erhielt jede Nummer des Wer⸗ 


kes lebhaften Applaus. Schließlich wollen wir noch auf eine recht 


effektvolle Kompoſition für Männergeſang mit Begleitung der 
Blech Inſtrumente: „Die Harmonie“ von Tſchirch, auf 
merkſam machen. Es wurde bei dem Muſikfeſte in Jauer gege⸗ 
ben und geſiel ſehr. Das Werk iſt bei Leuckart hier erſchie⸗ 
nen und den Männergefangvereinen beſtens zu empfehlen. 


re 


© Breslau, 31. Januar. [Das Seelöwen:Paar], 
welches in Geſellſchaft ſeines Jungen dem neuen Theater gegen⸗ 
über zur Schau geſtellt war, iſt vorgeſtern eines ſanften Todes 
geſtorben. Auch die armen Fremdlinge konnten ſich dem Ein⸗ 
fluſſe der herrſchenden ungünſtigen Witterung nicht entziehen, 
ſie erkrankten an einem Tage und unterlagen den übeln Folgen 
— der Grippe. Zunächſt verſchied das Junge, das Elternpaar 
folgte ihm dald nach. Wer die zahme Duldſamkeit dieſer ehe⸗ 
maligen Beherrſcher von Grönlands Waſſerwüſten kannte, wird 
ihnen ſeine ſtille Theilnahme nicht verſagen. Herr Roland, 
der Schauſteller des verſtorbenen Löwenpaares, iſt theilweiſe ge⸗ 
tröſtet, ſeitdem ſich ihm die Ausſicht eröffnet hat, die Neu: und 
Wißbegier der ſchauluſtigen Breslauer befriedigen zu können. Er 


hat ein neues Seelöwenpaar aus London verſchrieben, das ſich 


bereits unter Wegs befindet. 


Am 28ſten d. Mts. Morgens kamen in Ratibor mit dem 
Bahnzuge von Oderberg 154 Mann öſterreichiſche Truppen 
vom Infanterie-Regimenter Naſſau an und wurden ſofort nach 
Krakau weiter befördert. (4.65) 


* Schmiedeberg, 27. Jan. [Wucher ⸗Prozeß.] Der 
in dieſen Blättern mehrfach, und beſonders in Nr. 256, Jahr⸗ 
gang 1850, unter ſpezieller Darlegung des Sachverhaͤltniſſes, 
beſprochene Wucherprozeß, welcher am 5. Septbr. v. J. vor dem 
Kreisgericht zu Hirſchberg verhandelt wurde, und der für das 
geſchäftstreibende Publikum nicht ohne Intereſſe war, iſt vor 
dem Kriminal⸗Senat des königl. Appellationsgerichts zu Breslau 
in öffentlicher Sitzung vom 28. Dezbr. v. J. dahin entſchie⸗ 
den worden: 

daß das Erkeuntniß des königl. Kreisgerichts zu 
Hirſchberg dahin abzuändern, daß der Angeklagte, 
Brauermeiſtrr S. zu B. von der Auſchuldigung eines 
Wuchers freizuſprechen und die Koſten beider In⸗ 
ſtanzen niederzuſchlagen,“ 
weil Angeſchuldigter für die Uebernahme eines ſo bedeutenden 
gewagten Geſchäfts ſich eine Proviſion ausbedingen durfte, 
ohne ſich nach 88 171 sequ. Th. II. Tit. 20 des Allgemeinen 
Landrechts des Wuchers ſchuldig zu machen, daher die vom 
Richter erſter Inſtanz beliebte Anwendung der angeführten Wu⸗ 
chergeſetze nicht gerechtfertigt erſcheine. 


— r — Gr. Glogau, 26. Jan. [Mendelsſohns⸗ 
„Athalia“] wurde geſtern Abend im weißen Saale des Rath: 
hauſes vom hieſigen Geſangvereine unter Mitwirkung der Lieder⸗ 
tafel, des Inſtrumental⸗Vereins und zahlreicher Dilettanten un⸗ 
ter Leitung des Liedertafel- und Mit- Dirigenten des Geſang⸗ 
Vereins, Kantor Knobloch, zur Aufführung gebracht, die mit 
vollem Recht zu den Glanzpunkten des hieſigen regen Muſik⸗ 
lebens und Strebens gezählt werden kann. Die Saͤnger⸗Ver⸗ 
eine legten wiederum das Zeugniß ab, daß es den Mitgliedern 
derſelben um die wahre, ernſte Pflege, um die höhere Weihe der 
Kunſt zu thun iſt. Das Orcheſter, welches zur gelungenen Auf⸗ 
führung das Seinige redlich beitrug, beſtand zum Theil aus 
den Mitgliedern des ſtädtiſchen Muſikchors, deſſen Dirigent 
Herr Wentzel, früher in Brieg, durch die Auswahl der erſt 
in dieſen Tagen theilweis neuergänzten Mitglieder recht wackere 
Kräfte geworben hat. Die Zahl ſämmtlicher Mitwirkenden be⸗ 
trug an 130, wovon über 80 dem Sängerchor angehörten. 
Die Solis (Fräul. v. Berge, v. Conradi und Pfeiffer), 
ſo wie die Deklamation (Herr Buchhändler M. Holſtein) 
waren in ſichere Hände gelegt. Die Chöre friſch und markig, 
blieb bei dieſen, ſo wie überhaupt nur der eine Wunſch: ein 
kräftigeres Hervottreten der Tenöre. „Athalia“ voran ging 
eine Konzert⸗Ouverture, komponirt vom Mitdirigenten des Ge: 
ſang⸗Vereins, Hr. Mar Fleiſcher, dirigirt vom Komponiſten, 
welche mit vielem Beifall aufgenommen wurde, ferner Recitativ 
und Arie für Baß. (Und der Herr ſprach: Es ſammle ſſch das 
Waſſer ꝛc. ic.) aus Haydn's Schöpfung. Erſteres Werk voll 
Jugendfriſche, zeigt in Anlage und Durchführung, ſo wie in 
wirkſamer Inſtrumentirung ohne Effekthaſcherei, die kundige, ge⸗ 
wandte Feder, die ein gründliches Studium verräth. Wir glau⸗ 
ben nicht zu irren, wenn wir behaupten, daß der Komponiſt ſich 
beſonders Mendelsſohn zum Vorbild genommen habe. — Wie 
immer von genannten Sänger⸗Vereinen bisher geſchehen, fo war 
die Einnahme auch dieſes Konzerts zu wohlthätigen Zwecken br: 
ſtimmt, und zwar zum Beſten des Frauen-Kranken⸗Vereins 
und verſchämter Armer. Ohne die Wohlthätigkeit zu beſchrän⸗ 
ken, war das Entree pro Perſon auf 10 Sgr. feſtgeſtellt und 
ſoll die Einnahme an 150 Rthlr. ergeben haben. — Dank 
allen Denen, die uns dieſen hohen Genuß bereitet! Der Dank 
derer, deren Noth dadurch gelindert wird ſicher nicht ausbleiben. 
Und ſo ſchließen wir denn dieſen kurzen Bericht mit dem 
Wunſche, daß es nicht der letzte derartige Genuß für dieſen 
Winter geweſen ſein möge! 


Mannigfaltiges. 


(Berlin.) Der Veteran unſerer Violin⸗Virtuoſen, der k. Kapellmſtr. 
Möſer, iſt geftern Abend im 78. Jahre ſeines Alters mit Tode abge- 
gangen. Seine vielfachen Verdienſte um die Ausbildung junger Vir⸗ 
ſuoſen, um die Fortführung der von P. A. Schneider gegenwärtigen 
ſogenannten Symphonie⸗Soireen der k. Kapelle, jo wie die regelmäßi⸗ 
gen Quartett⸗Abende der k. Kapell⸗Muſtker, werden den Freunden der 
Muſik ſtets in rühmlichem Andenken bleiben. p. 3. 

— Unter dem Nachlaſſe des verewigten Komponiften Lortzing, für 
den ſich bei ſeinem Tode eine jo rührende Theiluahme und Verehrung 
kund gab, daß ein Theil derſelben, ihm vor ſeinem Dahinſcheiden be⸗ 
wieſen, ihn zu einem Glücklichen gemacht haben würde, findet ſich neben 
mehreren kleinen Kompoſitionen auch eine größere noch 2% 7 71 ko⸗ 
miſche Tondichtung vor. a (C. B. 

2 In ben legten drei Jahren, 1 Saphir, ſind in Wien faſt 
alle Shakeſpeare ſchen Stücke durchgeſpielt worden: „Im März 1848 
kam die Freiheit des „Sommernachtstraums“, im Mai kam der 
„Sturm, dann führte die zu viel nachgebende Regierung das Stück 
Lu „Was Ihr wollt“, dann kamen die „Mißverſtändniſſe“ oder das 
um Nich „Die Irrungen“, dann kam der Reichstag als „Biel Lärm 

ung“ 175 dann kam der November und brachte „Der Keiferin Zäh⸗ 
mung 1 Reihe, dann kam der e in Kremſter als „Win⸗ 
termärcn dann kam der Gerichtstag als „Maß für Maß“ und „Der 


Liebe Mühe umſonſt.“ 
Der „Czas“ berichtet: „Herr Graf Leon 


— (Krakau, 28. Jan.) 
Rzewuski, eingenommen für echte und nützliche Auſtlärung des Land⸗ 
voltes, hatte eine Prämie von 2000 poln. Gulden (500 Fl. K. M.) für 
die Abfaſſung eines populären Leſebuchs über die Landwirthſchaft aus⸗ 
pee t. Herr Alexander Ghietsri, Mitglied der Krakauer Landwirth⸗ 
chaftsgeſellſchaft hat den Preis erlangt und feine Schrift ward auf 
Koſten der Gelehrtengeſellſchaft der Jagelloniſchen Univerſſtäl dem Brucke 


übergeben. 
|— —:: nn 
i euer: Meteore, 
welche in den allermeiften Fällen das ſichtbare Zeichen eines Meteor⸗ 
feinfalts find, ſcheinen einmal wieder an der Tagesordnung zu fein. 
Januar 25, Abends gegen 5 Uhr ward eine bedeutende Erſcheinung die⸗ 
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aller Berichte: Schilderung der Augenweide, der 


Entwickelung der Induſtrie und ihrer 
ſeine Größe verdankt, ſtehen würde, im Widerſpruche mit der 


ſer Art, in öftlicher Rachtung. herabkommend, zu Gr. Glogau beobach⸗ 
tet. Noch viel großarkiger den fie wird in der Größe des Vollmon⸗ 
des geſchildert) muß die Erſcheinung geweſen fein, welche Dinstags 
Jauuax 28, Abends kurz vor 11 Uhr an mehreren Orten zwiſchen Pol ⸗ 
niſch⸗ Wartenberg und Schwierſe, zu Oels und in Breslau beobachtet, 
und auf der Sternwarte gemeldet worden iſt. So iſt es recht! Alle 
Beobachter auf der Sternwarte betrachten den Himmel gewöhnlich nicht 
anders als durch ein Ferurohr, das ſedes Mal nur einen äußerſt 
kleinen Bezirk des Firmaments zeigt. Es iſt daher ungemein 
ſchätzbar, wenn außerdem noch Freunde des geſtienten Himmels über 
andere großartigere Vorgänge an demſelben wachen, welche uns 
in der Regel entgehen, obgleich ſie oft an Wichtigkeit und Merkwürdig⸗ 
keit den aflererfien laß einnehmen. Es kann aber unſern Mitbeobach⸗ 
tern nicht dringend genug ans Herz gelegt werden, daß ſie ſich klar 
‚om Bewußtſein bringen, worauf fie bei ſolchen Gelegenheiten eigent⸗ 


lich zu fehen haben, und was dabei unbedeutende Nebenſache iſt. In 


Nordamerika ſcheint dies ſaſt ein Jeder zu willen: weshalb es dort 
felten iſt, daß man nachträglich nicht dasjenige auffinde, was ein ſolches 
Meteor aus fernen Räumen uns mitgebracht hat, und zuweilen von 
der Art iſt, daß es mit Gold aufgewogen wird. 

Vielleicht weiß mir der eine oder der andere Freund des Himmels 
Sam wenn ich hervorhebe, worauf es bei ſolchen Gelegenheiten an- 
ommt. F 

Völlig unerheblich, ja meiſt unnfig iſt der ewöhnlichſte Inhalt 

arbe, des Glanzes, 
des Schweifs und der dabei bemerkten abenteuerlichen Figuren. 

Erheblich dagegen ſind nachſtehende Angaben und zwar mit ſtei⸗ 
gender Wichtigkeit: 28 

1. Die Uhrzeit, ohne ängſtliche Genauigkeit, nur um jeden Zweifel 
über Identität zu beſeikigen. Eine für die Rechnung brauchbare Uhr 
zeit wird ſich Ken immer darunter finden. 

2. Scheinbare Größe, aus welcher man ſchon bald entnehmen 
kann, welcher Beobachtungsſtation das Meteor näher oder ferner gewe ⸗ 
ſen iſt. lle irdiſchen Vergleichungen, z. B. mit Silbergroſchen, 
Thaler, Untertaſſe, Teller, Wagenrad und dergl. ſind unſtatthaft, 
weil in dem Abſtande eines ſolchen Meteors keins dergleichen mehr ge 
ſehen werden kann. Die Vollmondsſcheibe oder Theile derſelben, 
der Glanz der Venus und des Jupiters ſind geeigneter dazu. 

3. Angabe des Standpunktes, von wo aus man das Meteor, und 

4. Bezeichnung der Sterne am Himmel, wo man es zuerſt erblickt, 
und derer, zu welchen es ſeinen Lauf genommen hat, entweder nach 
ihrer gebräuchlichen Benennung, oder durch eine Aufzeichnung der kennt⸗ 
lichſten Sterne der Anfangs⸗ und Endgruppe, ſo daß man ſie nachträg⸗ 
lich am Himmel wieder auffinden und fie näher mit Beſtimmtheit er⸗ 
mitteln kann. 1 

„Dieſer Ate Punkt iſt der wichtigſte von allen.“ Erhält 
man von wenigſtens zwei Stationen (bie nicht zu nabe bei ein 
ander gelegen find) Angaben dieſer Art von der erforderlichen Präcifion, fo 
kann man den Weg des Meteors durch die Atmoſphäre berechnen, und danach 
auch angeben, wo es bei der Fortſetzung deſſelben zur Erde herabge⸗ 
kommen ſein muß. Es iſt dies gewöhnlich keinesweges ein Punkt, 
ſondern meiſt ein anſehnlicher Raum von einigen Meilen Länge und 
einigen Viertelmeilen Breite, auf welchem die herabgekommenen Bäty⸗ 
lien zerſtreut find: in der Mitte freilich am dichteſten. 

Wenn dem vierten Punkte nicht genügt werden kann, ſei es aus 
Mangel an Kenntniß der Sternbilder, ſei es, weil es bei Tageshelle 
nicht möglich war: dann muß man, ſo gut es geht, zu Anfang und zu 
Ende Richtung und Höhe des Meteors auf andere Weiſe anzudeuten 
uchen. . 

7 Davon iſt die Richtung noch am leichteſten zu beſtimmen: allen⸗ 
falls durch Angabe der Weltgegend (aber nur im Nothfall, weil man 
ſich zu ſehr dabei täuſchen kann); beſſer durch einen in die Augen fal⸗ 
lenden Gegenſtand nach dem Horizonte zu, z. B. eine Windmühle, 
einen Kirchthurm, oder aber eine Ortſchaft, einen Wald, einen Berg 


und dgl. 

b. Die Höhe am Himmel kann man dagegen etwa nur dadurch 
beiläufig angeben, daß man den Weg vom Horizonte auſwärts am 
Himmel bis zum Scheitelpunkte in 4, 6, S oder 12 Theile in Gedan⸗ 
ken theilt und angiebt, wie viele davon auf die ſcheinbare Höhe des 
Meteors kamen; oder aber, daß man ſpäter zu der Spitze eines Haus⸗ 
giebels, eines Thurmes einen ähnlichen Standpunkt einzunehmen ſucht, 
und das Behand der Entfernung vom Fuße zur H der Spitze 
deſſelber iebt. 

Pier Gehen zuletzt erwähnten Punkte a. und b. geben freilich nicht 
die Genauigkeit des wohlbeachteten vierten Punktes, haben aber den 
Vortheil, daß ſie leicht dem Gedächiniß eingeprägt bleiben: weshalb 
alle die, welchen ſie noch von Januar 25 und 28 in friſchem Andenken 
ſind, zur Mittheilung aufgefordert werden. 

Alle Freunde ſolcher großartigen Naturerſcheinungen, ſolcher Boten 
aus andern Räumen der Schöpfung, werden für die Folge dringend 

ebeten, alle obigen Beobachtungs⸗Vorſchriften, fo weit ſie no icht 
3 waren, in feinem Gedächtniß zu behalten, und auch uns le⸗ 
fiern den Ruhm der Nordamerikaner in dieſer Hinſicht zu erringen. 

Breslau 1851, Januar 30. V.. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 30. Januar. (Petition.] Die hieſigen vereinig⸗ 
ten Tabaksfabrikanten und Tabakshändler haben folgende Peti⸗ 
tion an den Handelsminiſter erlaſſen: 

„Excellenz! g 

Nach einem durch die öffentlichen Blätter allgemein verbreiteten Ge⸗ 
rüchte ſoll die öſterreichiſche Staatsregierung bei den gegenwärtig in 
Dresden ſtattfindenden Verhandlungen die Eiafahrung des Tabakmo · 


nopols in ſämmtlichen deutſchen Staaten in Antrag gebracht und die⸗ 


felbe wegen des hieraus fließenden finanziellen Vortheils für die Staats⸗ 
kaſſen ein geneigtes Gehör geſunden haben. Wiewohl dieſe Mittheilung 
der öffentlichen Blätter aller oſſiziellen Grundlage entbehrt, fo bat 
auch nur der Gedanke an die Möglichkeit ihrer Wahrheit uns mit der 
lebhafteſten Beſorgniß erfüllt. Geſtatten Ew. Excellenz, daß wir uns 
unter dem Eindrücke dieſer Beforgniß vertrauensvoll an Sie wenden 
und ehrerbieligſt den Schutz in Anſpruch nehmen, welchen der Handel⸗ 
und Induſtrieſtand unſeres Landes in Ihnen als dem unermüdeten 
Förderer ſeiner wahren Intereſſen in dankbarſter Anerkennung zu fin 
den gewohnt iſt. . — 1 4 

Wir glauben nicht ausführen zu dürfen, wie begründet die Beſorg⸗ 
niſſe ſind, welche ſich an die Verwirklichung jener Maßregel knüpfen. 
Die Einführung des Tabaksmonopols würde nicht nur einem großen, 
weitverbreiteten Handels- und Induſtriezweige eine unheilbare Wunde 
ſchlagen, ſondern ihn vernichten. Sie würde die Erwerbsquelle von 
Tauſenden verſſegen machen, welche aus dem Handel mit Tabak und 
Cigarren und die Erzeugung und Bereitung dieſer Fabrikate ihre und 
ihrer Familien⸗Subſiſtenz ziehen und durch den Ruin ihres Nahrungs- 
rar ihr und ihrer Familien Wohl einer ungewiſſen Zukunft Preis 
geben. 

Dieſe Vernichtung des bürgerlichen Nahrungsſtandes aber würde nicht 
nur unverſchuldet eine zahlreiche Klaſſe von Gewerbtreibenden treffen, 
ſondern zugleich eine Verletzung einer ihnen geſetzlich gewährten Ga⸗ 
rantie in ſich ſchließen, die Garantie des freien Gewerbebetriebes, un. 
ter welchem ſie für ihren Gewerbebetrieb ſich ausgebildet und ihm ihre 
Kräfte und Geldmittel zugewendet haben. Und dies durch eine Maß⸗ 
regel, welche im direkteſten — mit dem Prinzipe der freien 

ntfeffelung von allen Schran⸗ 
ken der Monopole und Privilegien, welchem Preußen vorzu — 2 
eri; 
gen unverrückten und erſt neuerdings durch Einſtellung der . 5 
und Induſtriethätigkeit des Seehandlungs⸗Inſtituts bethätigten Befol- 
ung dieſes Princips, im Widerſpruche mit dem Principe der Gleich⸗ 
erechtigung aller Staatsbürger in allen bürgerlichen Beziehungen! 
Unmöglich kann derfelbe Staat, der ſogar die eigene Konkurrenz in 
Handel und Induſtrie als eine dem allgemeine Wohle ſchädliche er⸗ 
kannt hat, in dem Rückgange zu dem Soſteme der Monopoliſirung 
oder auch nur in deſſen ausnahmsweiſer Etablirung zum Ruin einer 
einzelnen Gewerbsklaſſe eine ſeinem und ſeiner Unterthanen wahrem 
Wohle entſprechende Maßregel erblicken! Die Einführung des Tabaks⸗ 
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Monopols würde aber, nicht nur den Nahrungsſtand jener Tauſende 
vernichten, die aus de Handel und ir Fabrifation pitſer Waaren 
ihren a beziehen, Pander auch von allgemeiner nachiheiliger Wir ⸗ 


kung ſei 
Der Verbrauch des Tabaks und der Cigarren iſt ein unter 
Klaſſen des Volkts jo verbreiteter, daß fie nicht mehr zu den 255 
Artikeln, ſondern zu den gewöhnlichen Lebensbedürfniſſen We find. 
Wenn nun das Beſtreben jeder weiſen Stgatzregierung darguf gerich⸗ 
tet if, durch Gewährung der ſteieſten Konfurkenz in der Exzeugun 
und dem Verktiebe dieſe ee Ma dem Volte möglichſt gut und 1 
1 zu liefern, ſo muß Die ? ohopoliſtrung jedes dieſer Bedürfuſſſe 
als dieſem Beſtreben wiberfprediend erſcheinen. Daß Verlheuerung 
und Verſchlechterung det Waare Unmittelbare Folge det Monopoli⸗ 
d lei, beruht auf unleugbarer Erf drung, Für Tabak lie- 
ſern Oeſterreich und Frankteich die ſchlagendſſen Beweiſe, und chi ft nicht 
zu bezweifeln, daß dieſe Staaten bei der all nen Ungunſt, welche 
auf dieſer in ihrer ſchlimmſten Form, der des Monopols — dem Lande 
auferlegten Steuer haftet, zu ihrer Aufhebung Tän ſt geſchritten ſein 
würden, wenn nicht die Nolbwendigteif in finanzieller & ſehung ihre 
Fortdauer bedingt hätte. Dieſe Beſieuerung aber da Aae wo 
jene Nothwendigkeit nicht vorliegt, kaun unmöglich einer weiſen Staats⸗ 
politik entſprechen. Verzeihen Euer Excellenz, wenn wir dem Gefühle 
einer ſchweren Beſorgniß Worte gegeben haben, deren es Un« 
rundes jenes Gerüchtes vielleicht, wir ſagen: hoffentlich, nach edge 
Sir wiſſen nicht, ob bei dem Schleier, welder die Verhandlungen in 

resden decken foll, Euer Excellenz Sich in der Lage befinde . 
eborfamfte und ehrfurchtsvolle Bite um einen über die 
Ich Gerüchtes uns aufflärenden Beſcheid zu gewähren. 
ient es uns zur Beruhigung, die Entſcheidung über unſer W 
Wehe auch in der Zukunft unter einem Einflüſſe zu wiſſen, welcher 
von der wohlwollendſten und von dem lebhaften Inlereſſe für den Hans 
dels und Induſtrieſtand erfüllten Ader t iſt. 

Genehmigen Sie die Verſicherung der kieſſten Ehrerbietung 

1 h „ganz ergebenfte 

Die hieſigen 


Tabakbändler. 
Breslau, den 27. Januax 1851. 


En e 
Im Laufe des Januars hatten wir an unſerem e ein ſchleppen⸗ 
des Wollgeſchäft, wozu wohl der ſchlechte Ausfall der geip — Neu · 
jahrs⸗Meſſe für Tuche und Wollenwaaren die nächſte Vera g ge⸗ 
weſen fein mag. Der geſammte Umſat beſchränkte ſich auf 2 
Centner, mithin auf nur die ungefähre Hälfte deaſenigen Quantums, 
welches in demſelben Monate des verſloſſenen Jahres hier verkauft wor⸗ 
den if. Es beſtanden die verkauften Wollen aus R 

circa 1500 Cirn. ruſſiſcher, polniſcher und ungariſcher Einſchur⸗Wolle, 


650 „ poſener und ſchleſiſcher Einſchur⸗ und Lamm- Wolle, 
200 Sterblings⸗ und Schweiß⸗Wolle, 
50 Ausſchuß⸗Wolle. 


Die angelegten Preiſe, denen des mbers v. J. ziemlich gleich, 
befriebigten 5 Vestas nicht, a Bee auch nur im Hinblide auf 
das Herannahen der neuen Schur ſich gefügig zeigten. — äufer der 
ruſ 1 und polniſchen Wollen waren ein We ges Kommiſſionshaus, 
Fabrikanten und Kämmer unſerer Prein und des Zollvereins. 
ſchleſiſchen Wollen fanden Abſatz an rheinländiſche und 10955 ta 
kanten und einen franzöſiſchen Wollhändler. Für engliſche Rechnung 
wurde nichts gemacht. - 

Die Zufuhren waren in dieſem Monat unbedeutend. 

Breslau, den 31. Januar 1851. 

Die von der Nader ik 
zur Abfaſſung von Woll⸗Berichten erwählte Kommiſſion⸗ 
enn man die Han ee Preußens 
und Oeſterreichs zu Polen mit einander en and 
* 


Ja 
u 

dr ungünſtigen Zollverhältniſſen um mehr als 2 Millionon S. R. 
überragte, wobei freilich der Handel auf der Weichſel aus Warſchau 
nach Thoren und k Danzig wohl zu berückſichtigen if. Der 19 183805 
Ausfuhr » Artikel aus Oeſterreich nach Polen war Salz für 433, 
S.⸗R., und wenn man dies und den Wein in Anſchlag bringt, jo ſtellt 
ſich heraus, daß Preußen in Manufaktur und Spezereiwaaren er⸗ 
reich bedeutend überflügelt hatte. So batte z. B. Preußen für 214,445 
SR. Zucker nach Polen geſchickt, während Oeſterreich nur für 20,000 
S. R. von dieſer Waare E abgesetzt hat, und ſaſt daſſelbe 
Verhältniß ſtellt ſich auch in den übrigen Hauptartikeln des Verkehrs 
eraus. Die Einfuhr aus Preußen nach Polen war aber in der 

ichkeit weit größer, als dies die amtlichen Berichte anzugeben vermö⸗ 
gen, denn entlang der ganzen preußiſchen Grenze florirte der Schmug⸗ 
gelhandel bedeutend. Mel unbedeutender war aber der Handeler 
wiſchen Rußland und Polen ſelbſt, 2 ſich freilich Bee nach Weg ⸗ 
all der Zollſchranken, viel günſtiger geſtalten wird. Die tauge 
uhrartikel aus Rußland nach Polen waren Vieh, * Thee, Leder, 
Kaviar u. |. w., während aus Polen nach Rußland Tuch, Zink und 
Metallerzeugniſſe beſonders abgeſetzt wurden. (K. B. a. B.) 


Inſer ale 


Außerordentli 
Verſammlung des Gemeinde: Raths 
Sonntag den 2. Februar, Vorm. 11 Uhr. 
Vorlagen: 

1. . betreffend den Bankgerechtigken⸗Ablöſungs⸗ 

onds. 

2. Verlängerung des Kontrakts über das Reinigen und Reparis 
ten der ſtädtiſchen Spritzen. 

3. Erlaß eines Theiles des Pachtgeldes für die Jagdnutzung auf 
der Morgenauer Feldmark. y 2 

4. Bewilligung einer Unterſtützung an das Auguſten⸗Hoſpital für 
kranke Kinder armer Eltern und an den hieſigen Feuer⸗ 
Rettungs⸗Verein. 5 

5. Bewilligung eines Vorſchuſſes zur Beſtreitung det Koſten des 
hieſigen Gewerberathes. 

6. Kommiſſions⸗Gutachten über die Etats — der Turn⸗Anſtalt, 
der Sonntags ⸗ Schule für Handwerks⸗ Lehrlinge, des Ges 
werbeſteuer⸗Tantieme⸗Fonds, der M der 
Armen: und der Arbeitshaus⸗Verwaltung, der tohnveftens 
Verwaltung, für die Verwalt der direkten Kommuna 
fteuer, des Adminiſtrationskoſtenfonds der Stadt⸗Bank, des 
Gymnaſtums zu St. Maria Magdalena. . 

Gräff, Vorſitzender. 
General Berfammlung : F 
® Mittwoch den 5. Februar Sei Abends Punkt 7 Uhr, 

im Situngs⸗ Saale des Gewerberaths, Seminargaſſe K. 2 


Zweck iſt die Rechnungs: L und Vo zur Reorgas 
niſation des Vereins. Er — Herten — ieder und 
Gönner des Vereins laden wir ergebenſt ein. — L wirkli⸗ 


chen Mitglieder haben nur Zutritt, ſtatutenmäßig ihre Bei⸗ 

träge entrichtet haben und durch das 3 : ich ausweiſen. 

Der Verein zur Unterſtützung und Hebung d. Kun Gewerbeſtandes. 
Der Vorſtand, 

Reichelt, Ohltauerſtr. 39. Beer. Meſeck. Schneider. 


x 


Theater: Mepertoire. 
Sonnabend den 1. Februar 


Maskirter und unmas⸗ 
kirter Ball. 


Ball⸗ Ordnung. 

1) Damen und Herren erſcheinen im Ball⸗An⸗ 
uge oder maskirt. Im erſteren Falle tragen 
ke um das Maskenrecht zu ehren, eine 
Larve am Arm oder an der Kopfbedeckung, 
im letzteren Falle Charakter⸗Koſtüme, Chauve⸗ 
Souris oder Dominos, bunt oder ſchwarz, 
mit ganzer oder halber Larve. Den Mas⸗ 

ken ſteht das Demaskiren frei. 

2) Der Saal wird um 8 Uhr be auch 
die Abendkaſſe) geöffnet. Mit dieſer Stunde 
beginnt die Muſtk von der Kapelle des Herrn 
Jacoby Alexander und dem Tromdeter⸗ 
Chor x; hochlöblichen 1. Küraflier-Re 

iments. f 
3) Um 9 uhr wird der Ball mit der Polonaiſe 


et. 
4 572 10 — 12 Uhr werden vom Corps 
de Ballet, unter Leitung des Balletmeiſters 
ern Haſenhut, folgende Tänze aufge⸗ 


ührt: 

5 a) Salon-Walzer, 
9 Mazurka in Nationaltracht, 
e) Rococo-⸗Polka. 

5) Die Tanz⸗Ordnung wird im Saale ausge⸗ 
ängt fein und vom Balletmeiſter Herrn 
eonhard Haſenhut und dem Solotänzer 

8 . Nieſelt geleitet. . 

6) Der Eingang in den Saal und in die Lo⸗ 
gen iſt durch die Thüre des Hauptportals; 
der Eingang zur Gallerie iſt der gewöhn⸗ 
liche. — Contre⸗Marken werden nicht aus⸗ 

egeben. 5 
7) Billets in den Saal à 1 Athlr., mit denen 

das Recht des Zutritts zu allen Logenräumen 
des erſten und zweiten Ranges verbunden iſt, 
find im Theater »- Bureau und am Abende 
des Balles an der Kaſſe zu haben. Billets 

à 15 Sgr. zur Gallerie für Zuſchauer wer⸗ 
den nur Abends an der Kaſſe verkauft. 

ie Masten: Garderobe des Herrn 
olff en: fih am Eingange des 
ca R 
ür die abzugebenden Kleidungsſtücke iſt der 
Aufbewahrungsraum erweitert. 

Die Reſtauration haben Herr Anton Hübner, 
Weinhändler, und ad Alexander Herrmann, 
Beſitzer des Tempe gartens, übernommen. 

er Saal wird um s Uhr geöffnet. Ende 
des Balles um 3 Uhr. 


Sonntag den 2. Februar. 31ſte Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Die . Große Oper mit 
Tanz in kten, Muſik von Meyerbeer. 

Heute den 1. Februar und 
morgen den 2. Februar findet 
der angekündigte Verkauf der 

Bons ſiatt. — Dieſe Bons für je 

2 Rthlr. im Werthe von 3 Rthlrn. find 

für die noch übrigen Vorſtellungen des 

erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen 

in den Monaten Februar und März 1851 

gültig. Die Bons ſind im Theater⸗Bureau 

zu haben, woſelbſt ſie auch für die jedes⸗ 
malige Tages⸗Vorſtellung Vormittags von 

9 — 12 und Nachmittags von 2 — 4 Uhr 

umgetaufcht werden können. 5 

Bei 0 Nun an U 0 TER Ernte 

Verlobungs-⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer jüngfien Tochter Ro⸗ 
ſalie mit dem praktiſchen Arzte Herrn Dr. 
Berliner in Neiſſe beehren wir uns, Ver ⸗ 
wandten und Freunden hierdurch anzuzeigen. 

Liegnitz, den 28. Januar 1851. 

Salomon Prager und Frau. 
Roſalie Prager, 
Dr. Joſeph Berliner 
empfehlen ſich als Verlobte. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Charlotte Mamlok, 
David Nehab. 
Liſſa. 


Kozmin. 
Entbindungs Anzeige. 
Geſtern Abend um 9 Uhr wurde meine liebe 
au Philippine, geb. Löwy, von einem 
aben zwar ſchwer, aber glücklich entbunden. 
Gr. Nädlitz, den 22. Januar 1851. 
2 Hillebrandt, Paſtor. 


H , 
Heute Nachmittag 5 Uhr verſchied ſanft nach 
langen, namenloſen Leiden mein inniggeliebter, 
uter Gatte, der Cafetier Ferdinand Wilhelm 
etter, in feinem 45ſten Lebensjahre. Theil: 
nehmenden Verwandten und Freunden widmet 
dieſe Anzeige die tiefbetrübte Wittwe 
malie Vetter, geb. Zentzytzka. 
Alt- Scheitnig, den 30. Januar 1851. 


eige. 

Am 2Sften v. M. entſchlief unſere gute 
Mathilde, im 24ſten Lebensjahre, nach 
kurzem Krankenlager durch einen Nerven⸗ 
ſchlag plötzlich aus unſerer Mitte ge⸗ 


nommen. 5 
Sulau, den 30. Januar 1851. 
x Paſtor Butzky 
nebſt Frau und Kindern. 


a 


4 Todes Anzei 
Heute früh 10% Uhr > 
zehntägigem Leiden im 
nervöſen Lungen Entzündung und hinzugetre⸗ 
tenem Lungenſchlage unfer auniggelichter Saite 
und Vater, der Brauermeiſter Anton Hecke. 
Verwandten und Freunden zeigen dies tief. 
betrübt und um ſtille Theilnahme bittend, an: 
ei die Hinterbliebenen. 
Trebnitz, den 30. Januar 1851. 


2 

erſpätet. 

Nach vielen Leiden each am 22ften d. M. 
unfere geliebte Mutter Erneſtine Eisner, 
geb. Hoffmann. Dies zeigen kieſbetrübt an: 
die Hinterbliebenen. 
Sohrau O/ S., im Januar 1851. 


Heiraths⸗Gefuch. 


Ein jünger Mann, angehend Dreißiger Be 

ö 840 . 
reich en, w etzt, eres 
Glück begründet zu ſehen, eine Lebensgefährtin 
mit einem Vermögen von vielleicht 3 bis 4000 
Thalern, welche hypothekariſch geſichert werden 
können. eehrte Damen, Mädchen oder 
kinderloſe Wittwen, welche geneigt, auf dieſes 
ergebene Geſuch einzugehen, werden gebeten, 
anter Zuſicherung der ne Verſchwiegenheit 


ihre Adreſſen: 8. J. No. 4. poste reatante 
Bresfau abgeben zu laſſen. > 


e. 
Gare nach act» 
en Jahre an einer 


n ANDNE N 

5 Morgen, Sonntag am 2. Februar 

R erste Quartett-Matinde 
im Saale des Königs von Ungarn, 
Mittags 11 Uhr. 

| Programm, 

4 1) Streichquartett von Haydn (G-dur). 
2) Trio für Pianoforte, Vieline und 
Cello von Mendelssolin- Bartholdy 
(C-moll), vorgetragen von Fräulein 
Elsbeth Pulvermacher, dem Unter- 
\ zeichneten und Herrn Schneider, 

B 3) Streich-Quintett von Mozart (Es-dor). 

Der Subscriptionspreis für 3 Matineen 
E betragt 1 Rü. 10 Sgr., zu jeder einzel- 
F nen 20 Sgr, und sind die Billets in 

K allen Musikalienhandinungen zu bahen. 
Kassonpreis 1 Rt. 


A. Blecha, 
Musik- Director am Theater: 3 
rr: EE 2 
win 


Sonnabend den 8. Februar, Abends 6 Uhr, 
wird die hiesige Sing-Academie im Musik- 
Saale der Universität das Oratorium: Saul 
von Händel wiederholt aufführen. 

Die Vorsteherschaft der Sing-Academie. 


An die Mitglieder des Gemeinde⸗ 
Nathes 


Die Verſammlung hat eine rechte und eine 
linke Seite — warum nicht auch ein Eentrum! 
dieſes fehlt, iſt es nicht im Intereſſe der Kom⸗ 
mune dieſes zu bilden? 

Unns pro multis. 


Vorläufige Anzeige. 

Hiermit zeige ich den hieſigen und auswärti⸗ 
gen Reit- und Pferdeliebhabern an, daß nach⸗ 
dem ich die bisher in Pacht gehabte Reitbahn 
Term. Johanni d. J. aufgebe, ich die früher 
dem Herrn Stallmeiſter Meitzen, (Tauenzien⸗ 
ſtraße gehörende Bahn übernehme, und mein 


Geſchäft dort fortſetzen werde. Um gütige Be⸗ 


rückſichtigung bittet er ebenſt 
8. Bernhardt. 
Breslau, im Januar 1851. 


8 Nro. 10, eine Tr. hoch, 
werben alle Arten Eingaben, Vorſtellungen 
urd Geſuche, Inventarien, Briefe und 
Kontrakte angefertigt. 


— — —— — — 
Mit dem heutigen Tage iſt die von uns er⸗ 
theilte Procurs des Herrn Friedrich Auguſt 
r erloſchen und haben nur die Zahlun⸗ 
en Gültigkeit, welche direkt an unſere Firma: 
E. L. Berger, Koblen⸗Platz Nr. 10 b, ge⸗ 
leiſtet werden. Breslau, den 30. Januar 1851. 
+ L. Berger. 
Theodor Lobeck. 


100 Rtlr. Belohnung. 


Ein an mich adreſſirter, dem königl. General⸗ 
N zu Berlin am 28ſten d. M. zur Be⸗ 
örderung übergebener Brief, enthaltend: 

3000 Gulden öſterreichiſche Banknoten; 

250 Thaler Wechſel auf H. Fiſchel Salzmann, 
domicilirt bei A. Potogty in Breslau, ger 
zogen von J. Lühdorff u. Comp. in El⸗ 
berfeld, 6 Monat vom 29. Juli 1850; 

69 Thlr. 1½ Sgr. auf Wilhelm Otto in 
Breslau, gezogen von C. Hübner in Ra⸗ 
thenow den 19. Januar 1851, drei Tage 
nach Sicht zahlbar, 

iſt bis heute nicht angekommen. Demfenigen, 
der mir zur Wiedererlangung der verzeichneten 
Gegenſtände verhilft, ſichere ich obige Beloh- 
nung zu. 

Breslau, den 31. Januar 1851. 


Joſeph Leipziger, 


Ohlauer Straße Nr. 87. 


Ein Poſt⸗Aſſiſtent 
im Regierungs⸗Bezirk Arnsberg wünſcht mit 
einem Kollegen im Breslauer oder Liegnitzer 
Bezirke zu tauſchen. Diesfällige Offerten 
wolle man bald gefälligſt „C. Schiner“ 
poste restante Arnsberg abſenden. 


Oeffentliche Dauffagung. 

Ich S ee er hierdurch 
der Wahrheit gemäß, unaufgefordert und nur 
aus Dankbarkeit, daß ich 

nachdem ich jahrelang an gichtiſchen Kreuz⸗ 

ſchmerzen u. an rheumatiſchem Schmerz 

der linken Schulter gelitten und viele der ge⸗ 
ſchickteſten Aerzte von nahe und ſern vergeb⸗ 
lich um Hülfe gefleht hatte, — endlich durch 
eine Goldberger 'ſche galvano elektriſche 

Kette, und nur durch fie allein, völlig 

und bald hergeſtellt worden bin. 

Gern gebe ich Jedem darüber perſönlich treue 
und wahre Auskunft; meine Umgebung kann 
bezeugen, wie bald ich hergeſtellt wurde und 
wie 10 ſeit jener Zeit frei von jenen fürchterli⸗ 
chen Leiden bin, daher ich dieſe Ketten zum 
Wohle meiner Leidensgenoſſen empfehle. 

Brieſenthal im Kreiſe Schlochau, Reg. 
Bezirk Marienwerder, den 6. Januar 1851. 

Der Gutsbeſttzer, königl. Oberförſter und 

Prem. Lieutenant a. D. Zimm. 


Verloren. 
5 Ellen ſchwarzer Atlas gingen am 29. Jan. 
egen Abend auf dem Ringe am goldenen Be⸗ 
her verloren. Die Dame, welche denſelben ge⸗ 
funden haben ſoll, wird freundlichſt gebeten, 
Ihn Reuſcheſstaße Nr. 57, bei Frau Wittwe 
Helm, abzugeben. 


Verlorene Brille. 

Vor einiger Zeit iſt eine ſilberne Brille ver⸗ 
loren gegangen. Der ehrliche Finder wird er⸗ 
ſucht, dieſelbe gegen ein gutes Douceur Ohlauer 
Strage Nr. 44 im Comtoir abzugeben. 


Eine anſtändige gebildete junge Dame 
wünſcht bald oder zu Oſtern ein Engagement 
als Geſellſchafterin, in der Stadt oder auf dem 
Lande. Dieſelbe iſt auch bereit, Kindern den 
erſten Unterricht in der franzöſiſchen Sprache, 
ſo wie in andern Gegenſtänden zu ertheilen; 
eben fo wird weniger auf anſehnliches Hono⸗ 
rar, als auf anſtändige Behandlung geſehen, 
und man bitt’t, gütige Anerbietungen unter der 
Adreſſe N. O. poste restante Breslau baldigſt 
einzuſenden. 


le .. ⁵᷑̃᷑ʒ᷑ꝗ¶b. . — —-—— 
Militär⸗Mützenſchirme 
nebſt Sturmriemen an Dienſtmützen für Land⸗ 
Rahe zweiten Aufgebots empfiehll und nimmt 
Beſtellungen auf ſolche, unter Zuſicherung der 
möͤglichſt billigſten Preiſe und prompter Effet. 
tuirung: die Lackirſabrik des 
J. F. Adler, Gartenſir. Nr. 6. 


—. — 7˙ — Qi nt 
Bordeaux⸗Rothwein, 
einige Sorten, in zlaſchen und Gebinden, em. 


ehlt: iſtiau Kliche 
f im nde euſche⸗Straße Nr. 12. 


Offene Milchpacht 
von 40 Holſteiner Kühen he Oſtern d. J. 
in Klein⸗Gandau bei Breslau. 


Druck und Verlag von Graß „Barth u. Comp. 


Bekanntmachung. 

Der am 15. September 1850 hierſelbſt ver⸗ 
ſtorbene penſtonirte königliche preußiſche Ritt⸗ 
meiſter a. D. Ernſt Ludwig Wilhelm von 
Kaminietz hat in feinem am 26. Auguſt ej. a. 
gerichtlich aufgenommenen und am 22. Oktober 
a. pr. publizirten Teſtamente zu Erben feines 
Nachlaſſes eingeſetzt: 

a) ſeinen Sohn Ernſt von Kaminietz, 

Premier⸗Lieutenant im 2. Ulanen-Regi⸗ 
ment, zur Zeit in Ratibor; 
d) ſeinen Sohn, der frühere Portd'epee⸗ 
Fähnrich Hugo von Kaminietz, deſ⸗ 
ſen jetziger Aufenthalt nicht bekannt iſt, 
e) ſeine Tochter Pauline von Kaminietz 
Stiftsdame im Stift Geſekekeppel. 
Dieſe Erbeseinſetzung wird in Gemäßheit 
der Vorſchrift der SS 230 und 231, Tit. 12, 
Th. II. des A. L.⸗R. dem feinem Aufenthalte 
nach unbekannten Hugo 'von Kaminietz, 
Behufs Wahrnehmung ſeiner Gerechtſame hier⸗ 
durch bekannt gemacht. 2 

Breslau, den 15. Januar 1851. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung IT. 
für Teſtaments⸗ und Nachlaßſachen. 


Bekanntmachung. 

Der am 22. Oktober 1850 hierſelbſt verſtor⸗ 
bene Kaufmann Eſaias Moſes Ries hat 
in feinem nachgelaſſenen Teſtamente de publ. 
den 28ſten ej. m. et a. unter andern die beiden 
Söhne ſeines ſeligen Bruders hier, Philipp, 
Vornamens Albert und Solim ann, einem 
Jeden 500 Rthlr. vermacht. 

Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten ge⸗ 
nannten beiden Legatare werden von dem An 
falle dieſes Legats behufs Wahrnehmung ihrer 
Gerechtſame in Gemäßheit der Vorſchrift der 
§§ 230 und 231, Tit. 12, Th. I. Allg. Land: 
Rechts hierdurch in Kenntniß geſetzt. 

Breslau, den 9. Januar 1851. 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung II. 

für Teſtaments⸗ und Nachlaß⸗Sachen. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung, 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier auf der 
Uſergaſſe Nr. 44, 45 und 46 belegenen, dem 
Kretſchmer Johann Karl Friedrich wi 
ER Ha auf 17,013 Rthlr. 16 Sgr. 11 Pf. 
geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen Ter⸗ 


min auf 
den 1. Mai 1851, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Stadtrichter Fürſt in unſerm 
Parteienzimmer anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden hierdurch vorge— 
laden: Johann George Zehndel oder deſſen 
Erben. . 
Breslau, den 16. Oktober 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Steckbrief. 

Die unverehelichte Louiſe Wilhelmine Bern⸗ 
hard, 20 Jahre alt, evangeliſch, aus Schlie⸗ 
ben bei Frankfurt a. O. gebürtig, gegen welche 
wegen kleinen gemeinen zweiten Diebſtahls die 
Unterſuchung eingeleitet worden, hat ſich von 
hier entfernt, ohne daß bis jetzt ihr ge 
genwärtiger Aufenthaltsort zu ermitteln gewe⸗ 
ſen iſt. Es werden daher alle Polizeibehörden 
erſucht, auf die Bernhard Acht zu geben, die⸗ 
ſelbe im Betretungsfalle zu verhaften und an 
uns abzuliefern. Auch wird ein Jeder, welcher 
von dem Aufenthaltsorte der Angeklagten Kennt⸗ 
niß hat, Si davon unverzüglich der 
nächſten Gerichts. oder Polizeibehörde Anzeige 
zu machen. - 

Eine Perſons⸗Beſchreibung kann nicht ange- 
geben werden. 

Breslau, den 23. Januar 1851. 

Königliches Stadt-Gericht, 
Abtheilung für Straſſachen. 


Oeffentliche eig 

Am 26. November 1849 ift hierſelbſt die un⸗ 
verehelichte Marie Friederike Thomas, ſo 
viel bekannt, ohne Hinterlaſſung eines Teſtaments 
verſtorben. Sie war die Tochter des am 29. 
Januar 1769 hier verftorbenen Hof⸗ und Amts⸗ 
Ehirurgus Chriſtian Friedrich Thomas 
und deſſen Ehefrau Dorotheg Sophie, geb. 
Bühring, welche am 22. Februar 1821 mit 
Tode abgegangen iſt. 

Auf Antrag des Nachlaß⸗Curators, ſo wie 
des Kreisboten Friedrich Adolph Reinecke zu 
Sangershauſen, welcher Letztere mit der Erb⸗ 
laſſerin im fünften Grade verwandt zu ſein an⸗ 
giebt, werden die unbekannten Erben hierdurch 
aufgefordert, vor oder ſpäteſtens in dem 

auf den 6. September 1851, 
Vormittags 11½ Uhr, 

vor dem Deputirten Herrn Stadtgerichts⸗Rath 
Hermanni an hieſiger Gerichtsſtelle anbe⸗ 
raumten Termine ihr Erbrecht anzumelden, und 
zwar unter der Verwarnung, daß der Nachlaß 
dem ꝛc. Reinecke — ſofern derſelbe die behaup⸗ 
tete Verwandtſchaft nachweiſet, event, dem ſich 
ſonſt legitimirenden Erben oder aber der öffent⸗ 
lichen Behörde zur freien Dispofition wird ver: 
abfolgt werden, und der nach erfolgter Präclu⸗ 
ſion ſich etwa erſt meldende nähere oder gleich 
nahe Erbe alle Handlungen und Dispoſitionen 
jenes Erben anzuerkennen und zu übernehmen 
Sadie von ihm weder Rechnungslegung noch 

rſatz der gehobenen Nutzungen zu fordern be⸗ 
rechtigt, ſondern ſich led lich mit dem, was 
alsdann noch von der Erbſchaft vorhanden 
wäre, zu begnügen verbunden ſein ſoll. 

Berlin, den 3. Oktober 1850. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Civil⸗Sachen. 
Deputation für Kredit- ꝛc. und Nachlaß⸗Sachen. 


Bekauntmachung. 

Die in dem zur hieſigen Oberförſterei gehö⸗ 
renden Forſtſchutzbezirk Bachwitz pro 1851 be⸗ 
reits eingeſchlagenen und noch zum Einſchlag 
kommenden e dr beſtehend in 


254 Klaitern birken Scheit, 
128 — birken geſpalten Aſt, 
253 — erlen Scheit, 
115 — etlen geſpalten Aſt, 
169 — kliefern Scheit, 
13 — klieſern 870 Auf, 
16 — ſtchten Scheit und 


8 ſichten geſpalten Aſt, 
ſollen höherer Anordnung zu Folge in den reſp. 
Schlägen an den Meiſtbietenden verkauft und 
die Anfuhe derſelben an den circa ½ Meile 
entfernten Floͤßbach (der Strugenbach genannt) 
dem Käufer und zwar mit der Bedingung über- 
laſſen werden, daß derſelbe die Hölzer nach dem 
dun ieh am Flößbach zu bezahlen, gehalten 
ein ſoll. k 

Hierzu ſtehet ein Termin auf Dinſtag den 
4. Februar d. Vormittags 10—12 ute im 
Forſthauſe zu Bachwitz an, wozu Kaufgeneigte 
hierdurch a. werden, mit dem Bemerken, 
daß jeder Mitbietende 500 Thlr. Kaution erle. 
gen muß, und daß die übrigen, dem Verkauf 
um Grunde gelegten Bedingungen in der 
Kanzlei des Unterzeichneten eingeſehen werden 
tonnen. Die zum Verkauf ausgebotenen Höl 
er weiſet der Förſter v. Friedensburg zu 
N an auf Verlangen an. - 

Windiſchmarchwitz, den 29. Januar 1851. 

Königl. Oberförſter Gentner. 


128 


Herabgeſetzte Brennholz⸗Preiſe. 


Ganz trockenes Erlen⸗Scheitholz 4 Thlr. 20 Sgr. die Klafter; großſcheitiges ganz trockenes Kieferholz zweiter 
Klaſſe 4 Thlr. 15 Sgr.; ganz trockenes Birken⸗Scheiltholz erſter Klaſſe 6 Thlr. 15 Sgr.; sroßfheitgee Sohne 
zweiter 5 Thlr. 15 Sgr. empfehlen Hübner & Sohn, Ring 35, eine Treppe. Wer mehrere Klaftern auf einmal kauft, 


erhält ſolche noch billiger. 
1 k, Bek. * 
um lesen den 4, Feßeaar © vor Bot Bekanntmachung. 
mittags 10 Uhr ab ſollen in der Brauerei zu Die von dem königl. Kredit⸗Inſtitute für Schleſien unterm 22. März 
1839 auf die im Schweidnitzer Kreife gelegenen Güter Domantze, Hohen: 
poferig und Puſchmühle ausgefertigten Aprozentigen Pfandbriefe Litt. B., 


1 aus dem Schutzrevier zu Katho⸗ 
iſch⸗Hammer circa 80 Stück Kiejern-Rughol 

find vom Dominio Domantze aufgekündigt worden, und es ſollen die 
Apoints: 


Ir 
aus dem Schutzrevier Pehofen ca. 140 Stück 
Buchen⸗ und 20 Stück 1 9 Na ſo wie 
eine Klafter Buchen- und 12 Klaftern Eichen⸗ 
Nutzholz; aus dem Schutzrevier Kuhbrück ca. 


60 Stück Kiefer⸗N lz; aus dem S i r 

Burdey arch 30 nd Keen, Aude; aus Nr. 178 und 1719 „ 1000 Ru. 

dem Schutzrevier Uſeſchütz circa 40 Stück Kie⸗ „1373, 1374 und 1378 a 500 

fern und 2 Stück Eichen⸗Nutzholz, jo wie der A 3746 HN, 2 * 

Reſt der trocknen Brennholz ⸗Beſtände aus dem 3737 bis incl. Nr. ee d 20 

Er Biethfgaftsiahr öffentlich meiftbietend 6721 bis incl. 6738. 3 100 

\ werben. a) 

Ruhr, — 29. Januar 1851. 11,433 und Nr. 11,434 ½ 50 
Königl. Forſt⸗Verwaltung. 22,358 und Nr. 22,359 — \ 


gegen andere dergleichen Pfandbriefe gleichen Betrages eingetauſcht werden. 

In Gemäßheit der 85 50 und 51 der Verordnungen vom 8. Juni 
1835 (G. S. Nr. 1619) werden daher die gegenwärtigen Inhaber der 
bezeichneten Pfandbriefe hierdurch aufgefordert, dieſelben ohne Koupons in 
unferem Geſchäftslokale (Albrechtsſtraße Nr. 16) zu präſentiren, und in 
deren Stelle andere dergleichen Pfandbriefe vom nämlichen Betrage in 
Empfang zu nehmen. 

Breslau, den 1. Januar 1851. 


Königliches Kredit⸗Inſtitut für Schleſien. 
v. Schleinitz. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Die Aprozentigen Prioritäts⸗Aktien, Ser. 1, Nr. 510 und 6739. & tl. ohne ns. 
und die öprozentige rrorttäts-Obligation Ser. 2, Nr. 14,514 729 Nil. rn 88 Gm 
Nr. 9—20, find bei uns als vermißt angemeldet. Die zeitigen Inhaber dieſer Papiere werden 
e ragen 5 uns 8 — die etwanigen Rechte an dieſelben innerhalb 

er ſtatutenmäßigen Friſt bei uns geltend zu machen, widrigenfalls die gerichtli iſation 
der gedachten Papiere beantragt werden wird. . — * 
Berlin, den 30. Oktober 1850. 


Königl. Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eis- oahn 


Ry' Bekanntmachung. > 
Die im Weihnachts⸗Termin 1850 fällig. a | Zinfen, ſowohl der 4 als — 354 
procentigen großherzoglich Poſenſchen Pfandorſeſe werden gegen Einlieferung der betreffenden 
Coupons und deren Specififationen vom 1. bie 16, Februar d. J., die Sonntage ausgenom⸗ 
men, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr, in Berlin durch den unterzeichneten Agenten 
in feiner Wohnung (wo auch die Schemata zu den Coupons ⸗Speciftkationen unentgeltlich . 
haben ſind) und in Breslau durch den 2 Kommerzienrath Herrn J. F. Kraker ausgezahlt. 
Nach dem 16. Februar wird die Zinſenzahlung geſchloſſen, und können die nicht erhobenen 
Zinſen erſt im Johannis⸗Termin 1851 gezahlt werden. 
Berlin, 15. Januar 1851. F. Mart. Magnus, 


Belanntniachung: 
Zur Verpachtung der Steinbruchs⸗Nutzung 
im Kretſchamberge bei Ströbel, und im En⸗ 
elsberge (der Vlucherbruch genannt) ſteht auf 
onnabend den 15. Februar, Vormit⸗ 
tags von 11 bis 12 Uhr, im hieſigen Amts⸗ 
Lokgle ein öffentlicher Bietungs⸗Termin an, 
wozu Pachtluſtige eingeladen werden. 
Zobien, den 29. Januar 1851. 
Königliche Forſt⸗Verwaltung. 


Offener Bürgermeiſter⸗Poſten. 

Das Amt eines Bürgermeiſters in hieſiger 
Stadt, mit welchem ein jährliches Einkommen 
von 600 Thl.r verbunden iſt, ſoll baldigſt be⸗ 
ſetzt werden. Qualificirte Bewerber werden er» 
ſucht, ihre desfallſigen Meldungs⸗Geſuche nebſt 
Atteſte an unſern Vorſteher Kaufmann Carl 

ohl bis zum 1. März d. J. einzuſenden und 
ich perſönlich vorzuſtellen. 

Landeshut, den 21. Januar 1851. 

Der Gemeinde-Rath. 


Pferde⸗Verkauf. g 
In Folge höherer Ordre ſollen wiederholt 
circa 22 bis 30 königl. Mobilmachungs⸗Pferde 
verkauft werden, wozu ein Auktions⸗Termin 
Mittwoch den 5. Februar, Vormittags 9 Uhr, 
am Ballhofe hier anberaumt wird. 
Breslau, den 30. Januar 1851. 
Königliches Train⸗Kommando. 


Pferde: Auktion. 

In Folge anbefohlener Demobilmachung ei⸗ 
nes Theils des böten Artillerie⸗Regiments ſollen 
circa 1000 Pferde deſſelben öffentlich meiſtbie⸗ 
tend gegen ſofortige bagre Bezahlung verkauft 
werden, wozu vom 3. Februar ab täglich, 
und zwar Vormittags von 874 bis 12 uhr und 


— — 


e K er f. ab 1 dender, Die in vorſtehender Bekanntmach 

an der alten Küraſſier⸗Reitbahn Auktions⸗Ter⸗ - N tmadhung bezeichneten i 

min hierdurch anberaumt und Kaufluſtige ein- | Pfandbrieſen werden in den Geſchäftstagen 1 5 bis ier a ie A en 

geladen werden. von 9 bis 12 Uhr in meiner Wohnung gegen Einlieferung der Coupons und deren Gperifta⸗ 
Die verkauften Pferde können weder Trerffen | tionen, wozu die Schemata bei mir unentgeltlich zu haben find, ausgezahlt. 

noch Halſtern mit erhalten. Breslau, 16. Januar 1851. oh. Ferd. Kraker, 
Breslau, den 30. Januar 1851. ing Nr. 5. 


— 


Königliches 6tes Artillerie-Regiment. 


5 8 
Dienſtag, den 4. Februar d. J., Vormittags 
10 Uhr, follen im Forſte von Bruſtawe hieſigen 
Kreiſes und zwar in der Kolonie Liebenthal, 
die Viertel⸗Ecke genannt, 101 Klaſtern kieſer⸗ 
nes Leibholz und 50 Klaftern birkenes Leibholz 
in den Tannenbergen daſelbſt meiſtbietend ge⸗ 
gen gleich baare Bezahlung verſteigert werden. 

Militſch, den 22. Januar 1851. 
Mann I., gerichtl. Auktions⸗Kommiſſar. 


Pferde⸗Verkauf. a 

Dinftag den 4. Februar d. J. Vormit- 
tags 10 Uhr ſollen vor dem Schſeßhauſe zu 
Reichenbach circa 40 Stück dem hieſigen Kreiſe 
in Folge der Demobiliſirung der Armee ne 
gegebene Landwehr⸗Kavallerie⸗Pferde öffentlich 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zah: 


Sasch ee dec dane 


erhielt ich ſoeben, wie au er un e 
j Beier, Wildhändler, 


Gut erhaltene Glasſchränke nebſt Ladentafel 
und diverſe Paz find ſehr preiswürdig 
zu verkaufen. Näheres im Gewölbe des Kauf: 
mann Herrn Goldſtein, Ring Nr. 34. 


Gebackene Pflaumen, 


pr. Pfd. 17 Sgr., im Ganzen billiger, offeriren: 
J. F. Stenzel & Comp., 
Schweidn. Str. Nr. 37. 


Mutterſchafe. 


Das Dom. Niclasdorf bei Strehlen oſſe. 


Bäckerei 


zu vermiethen und Termin Oſtern zu beziehen 
derſtraße Nr. 29. ine K 


Ohlauerſtraße Nr. 8 
find verſchiedene Hofwohnungen ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt beim Haushälter. 


Ein gut möblirtes Zimmer iſt für zwei oder 
auch einen ordnungsliebenden einzelnen Herrn 
zu Oſtern d. J. * 8400 Das Nähere bei 

F. J. Staſche, Commiſſionair, 
Einhorngaſſe Nr. 6. 


lung verſteigert werden. rirt 150, das Dom. Groß⸗Tinz 120 Mut N 
Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. terſchafe, bis zur Ablicfrung er der Schur, Fremden⸗Liſte von Zettlitzs Hotel. 
Reichenbach, den 30. Januar 1851. meiſt tragend, zum Verkauf. Der 1 Gutsbeſ. v. Reitzenſtein a. Neuſtadt. Guts⸗ 
Der königliche Landrath Olearius. kauf hat begonnen; die Heerden find frei von bei. 15 v. Reichenbach aus Bunzlau komr 
jedem Erbübel. mend Kapitain Savine aus Belgien. Ober 


N Bekanntmachung. 

Alle etwanige Beſtellungen auf Kalk aus den 
ihrer Güte nach hinreichend bekannten Leiper 
Kalkbrennereien bittet man von jetzt ab an Un⸗ 
terzeichneten zu richten, welcher nicht verfehlen 
wird, für deren prompte Ausführung jederzeit 
Ss zu tragen. Die ſchon früher beftande- 


förſter Burgund aus Pleß kommend. 


Markt ⸗Preiſe. 


Breslau am 31. Januar 1881. 
feinſte, ſeine, mit., ordin. Waare 


Tprungfähige Stiere, Oldenburger orig. 
Race, ſind bei Di Dom. Pannwitz, eine Meile 
von Auras, zu verkaufen. 

Dünger ift jofort zu verpachten: Schmiede: 
brücke Nr. 22. 


von 6 Zimmern nebſt Bei⸗ 


nen Niederlagen genannter Brennereien in Jauer] Eine Wohnun i Weißer Weizen 34½ 52 50 7 1. 
und Freiburg, haben ihren Fortbeſtand und wird | gelaß im erſten Stock, mit 8. Slraßt l 8 Gelber dil 53 9230 47 1 
auch daſelbſt für ſteten Vorrath geſorgt werden. | und Wagenplatz, iſt Albrecht 805 Nah tr. 24 Roggen 42 41 39 38 ; 
Leipe bei Bolkenhayn, den 28. Jan. 1851. zu Johannis zu vermiethen. ahere im Gere 3 29 28 7 286 x 

v. Tſchirſchky · Gewölbe daſelbſt zu erfragen. . TR ER 10 
F n nung von 4 Zimmern ne ei.] Rothe Kleeſaat 12 11% 10% 8—9 N 

d Masken⸗Anzeige an im deten Sior it Rübrechte. Str. vr 2 Beibe Medal — 111 34 BY TE M 

ER r 


zu Oſtern zu vermiethen. 


u vermiethen 
und Oſtern d. J. zu beziehen iſt Tauenzienplatz 
Nr. 3 die erſte Etage, beſtehend aus 4 Zim⸗ 
mern, Kabinet, Küche und Beigelaß. 


N Zu der auf heute Sonnabend 

- den 1. Februar angekündigten Thea. 
ter-Redoute empfehle ich meine Masken⸗Ko⸗ 
ſtüms und Domino's mit allem Zubehör; 
meine Garderobe wird an dieſem Abend bis 11 


Die von der Handelskammer eingeſetzt 
Rüböl 11 arkt⸗Kommiſſton. geſes 


i RE. Gld. 
Zink 1000 Ku. er. Gld. 


Uhr geöffnet ſein, und werde für Bequemlichkeit jr . 

une Beleuchtung 9844099 Sorge ne Neue Taſchenſtraße Nr. 4 30. und 31. Jan 8 1OU. Mig. n. Achm. Zu. 
H. Sachs, Ring Nr. 8. | find zwei Hochparterte- Wohnungen, Stallungen Barometer 276457 rag 3704,76" 
Offerte. und Remiſen, mit freier Gartenbenutzung fur Thermometer ＋ 1.8 — + 35 


Termin Oſtern d. J. zu vermiethen. Näheres Windrichtung 


Das Bier⸗Export⸗Geſchäft von Wil⸗ 
helm Limmer in Culmbach empfiehlt ſich 
in ausgezeichnetem ächten Culmbacher Biere 
a 6% Rthl. preuß. Cour. per bairiſchen Eimer 
ohne Faß, franco Fracht und Steuer bis Breslau. 


Eine Waſſermühle 


mit zwei Mahlgängen, einem Spitzgange und 
einer Brettſchneide, ſo wie auch circa fünfund⸗ 
img Morgen ſehr tragbarer Acker, iſt in 
einer ſehr fruchtbaren Gegend Niederſchleſiens in 


* 


Börfemberichte, ’ 11 
(Amtlich. eld und Fonds⸗Courſes Holländische 
Kaub. Betalen 5 98 rug ehe Dufaten Fri eb r . Louis en 
N 


ed N) — 
108% Br. Polniſch Courant 93% Gl. Oeſterreichiſche Banknoten A han 12 
el 


amten⸗Schel 1, Br. Freiwillige preuß. Anlei 5 taats- Anleihe 4 
100% Bre ee Sand Scheine per 1000 901 5503 952 Eh: Breslauer —.— 
gationen 4 v 99 Br. Gropherzoglich Pojener Pandbrieie 4 DR neue 3 X 90% 
a d ic. | Schleſiſche rg Tg 101% mir, 3 3 95% Bes pelalſche Paul a neue 
einem den Zeitumſtänden entſprechenden Preife] 101% Gl., lar. 2% Br. 3 1 92 Br. Ni e Anlei rieſe 94% Br. be 
u verkaufen. Es iſt die zu irgend welcher] 94 Gl. Polniſche Obligationen 79½ Br. polniſch 74 he 1835 8 500 Fi. 81 Gl 
. Ehen Waſſerkraft = der | Ei ns e let v 110 cu Schwei a e rden Seen 7 1 — 
ühle. Die Eiſenbahn ſehr nahe. äheres ] Ob e itt. &. „ Litt. 2 * eſiſche r. 
wird berichtet De Ba es ai 25 N. eig Mari. 82½ Br., 3 Pot; Serie m 103 Gl. Seite Sieger 38 Br. 
ä_Hainau bezeichnet. — en — — Priorität 1920 45 f eber ente em bahn 37% Br. gen 
i abr 6 a en Nereoe plakirt die Courſe 52 Tmörgenen diane een n nicht er HA de 1 
„April d. J. an ein Oeko ö f Fi A „Minden 3 97 bez. N 03 
; Hrn. Robert Schultz Eiſenbahn Aktien. Koln orig 3. und Gld., Priorität 5 1 1 
CCCC%C%CV%%%%%%T 2 00 arlace M oh 
zu erfahren. 3474 2 bez. un lat 4 93% Gl., 94 Br., Priorat 4 5 
Eettiler-Srben und f 10 Um ee e e ee , ah 
* 32 2 8 f . b ge d» „ 1 
Gottiiguiteinigkeiten, en d ee , 34% day a 
empfehlen Hübner u. Sohn, Ring 35. Poſener Pfandrieſe 4 101% bez. und Gl; 
Brouerei⸗Verpachtung. 
Bei dem Dominio Pannwitz bei Auras iſt 
zu Termin Oſtern d. J. die Brauerei ander⸗ 
weitig zu verpachten. 


Prämien- Scheine 128 bez. 
* Seehandlungdteußiſche Bank-Antheile 96 5 95% bez. olniſche Pfandbrieſe alte 43 
941 Poiniſce Partial. Obligationen „ 500 Pl. 4 x 814 beg 
736 
— ͤ æPͤ—r —„— . —4Cñ 
Blumen in Töpfen, ſo wie Schnitt 
blumen, ſind in großer Auswahl vor ig 


38 nik, 4% 94 Gid. 
1. 143 Br. a 
en; 30. Januar. Sonde und dunn beliebt und 5 und % v Metal, alte Ste 
chuld, Bank- und Nordbahnaktien, ſowie kleinere Anlehenslooſe höher begehrt, ebenſo 
in dem Gewölbe Kränzelmarkt Nr. J, gegenüber 
der Apotheke. > 


4% 


3 


Nie; 


f is 1091 g ; 
atzſcheine bis 102½ gemacht wurden, Coupons bis 103 bezahlt. Von g lien 
ene enen ewas — 5 5 und 41 elwas ie 1 
Metalliques 95, 4½ X 84; Nordbahn 122%: Hamburg 2 5 
3 Monat 12. 42.3 Siber 13050. g 9 2 Monat 192%; 
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und 
Kupferſchmiede-Siruße ebf g. im Keller 


Näheres eine Treppt. ' 
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daſelbſt im erſten Stock. Luftkreis h. heiter heiter Schleierge⸗ 
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Behrenſtraße Nr. 46. 
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